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finden, nämlich in Lothringen. 

v 

Einzelvreis 120 Mark. 
ſan Lod⸗ ohne Zunehuno wonatlich 2000 WX. 
mit Zufteung ins Haus wöd entl. 600 Mt. 
und monotl. 2400 Mi., durch die Poſt bezog. 

monatl. in Volen 2400 MRk., 
Anaeigenpreife: 

Die 7⸗geſpoltene Vonvareillꝛcile 160 Mark. 
Netlamen die 4egelpaltere Nonpareillaeile: 
goo t Gingeſandts iw lokalen Teile 760 mt. 
jür die Korprzzeile; ſür das Aukland 500/ 
—5 für die erfle Seite werden keine 

nzeiſen angenommen — Hr norare werden 
uur nach vorberioer Vereinberurg gezablt. 
Unverlangt einoeſandte Manvſtripie werden 

nicht aufbewabrt. 

31 

das neue europaiſche Gleich⸗ 
gewicht. — 

vor 1914 gab es in Eutopa 2wel ganz be⸗ 
flĩmmiſe poiitiſche Lager: Das deutſche und das 
franzoſiſche. Den Sireitvunkt mußle man an der 
Grenze Deutſchlands d Itpke 38 7 

i ichſten Erzlager der dort wo die reichſten g X *— 

der beſitzi die Schwerinduſirie und wer in unſerem 
—X der maſchinentechnik die Schwerinduſtrie 
beherrſcht, der beherrſcht auch die Welt. Es war 
der Deuͤtſche, welcher dank den Lothringiſchen 
Erzgruben in der Zeitſpanne 18720 — 1914 den 
eurorãiſche n Kontinent beherrſcht hatte und es ſo veit 
brachte, daß auch die 7 an den beiden 
Ufern des Eitlantiks iiWeitmacht durch die 
Deutſchen ernſtlich vedro hea. 
Koönis Ehuard VII. hat von ſeinen Groß- 
kapitaliſten die Weiſung bekommen, das deutſche 
Volk zu erdroſſein und zu demũfigen. Sein 
sohn Seorg V. und präſident Wilſon haben 
dieſe Aufgabe volt und glänzend gelöſt. Heute 
ſteht das deutſche Dolk nicht nur ſeiner Loihringen⸗ 
ſchen Erzgruben, ſondern auch der mächtigſten 
Kohlenlager in Oberſchleſien bar. Die deutſche 
Induſtrie, vor aliem aber die Schwerinduſtrie iſt Vreffer“ bringt aua Paris die Nechricht, daß 
endlich lahmgelegt und für den Engellſachſen un⸗ 
ae fährlich. Das deutſche Volk verdankt es dem 
Teichtſinn ſeines gekrönten Führers Wilhelm II, 
daß die Frũchte ſeiner 50 jährigen ſchweren EIrbeit 
vurch den Weltkrieg ſo gänzlich vernichtet wurden. 
Die Hohenzollern bauten auf ihre dynaſtiſche 
Solidaritäͤt und wurden ſchmählich von dem 
umãniſchen Ferdinand verralen. Wuhelm II. 
daute auf das königliche Ehrenwort ſeines per- 
ſonſichen Freundes von Kom und wurde von 
Italien verraten. Das Brandenburger haus 
baute auf die unerſchutlerliche 100 jährige ßreund. 
ſchaft mit den Petersburger Hoiſtein Gottorps, — 
und wurde ſchmählich vom Zaren verralen. Das 
deutſche Volk, in den Staub geſtürzt. von allen 
perlaſſen und unter der LCaſt der Krieoskontri- 
dufionen ſſhnend, beſtrafte den Leichtſinn ſeiner 
angeborenen Herren dadurch, daß es ſie aus dem 
(ande jagte. So ward die deutſche und die neu— 
qſterreichiſche Republik geboren, wo Volkswirt- 
ſchaſtler die Stelle der Dynaſtien heute einnehmen 
und auf moderner Grundlage ein neues europäi 
ſches Gleichgewichtſyſtem auf den Trümmern der 
alten Welt auf?z ubauen bemüht ſind. 

Dieſes Syſtem heißt: England — deutſch- 
land — Rußland. Elpſtatt Monarchenfreundſchaft 
werden rein ökonomiſche Intereſſen zur Grund- 
lage der Weltpolitix gemacht und die kleineren 
Verbundelen wie Litauen und Griechenland wer- 
den einzig von dieſem Standpunkte aus gewählt. 
50 können wir uns erklären —ſchreibt die 
Wochenſchaus — daß das ſtolze kilbion gar kei- 
hen kinſio daran ſndeſ, ſich einerlets mit dem 

Schwager Wilheim i., dem König von Sriechen- 
land eng zu ailieren und andererleits die freund⸗ 
ſchaftliche Zand den Zlutihyrannen von Mosbau 
entgegenzuſͤrecken, weiche den Onkel ſowohl Kö- 
nig Konflantins, als auch des kunklügen Königs 
von England erſt vor kurzem ermordet haben. 
Geſchäft iſt 6eſchäft. Engiand braucht den Grie- 
hen, welchem es verſpricht, den Slanz des by⸗ 
zantiniſchen Kaiſertums wieder herzuſtellen, um 
n den verkappten Beſitz Konſtaniinopels und der 

iems, (Paläſſina — engliſcher Stũtzpunkt) und 

John Bulls auf Schritt und Tritt zunichte. Kommt 

Dardanellen zu kommen und mit HZufe der grie⸗ 
hiſchen Elrmee das preſtige des Panſtawismus 
in Aſien und Agypten zu verdunkein. Und Eng- 
land braucht zu demſelben Zweck auch die ruſ⸗ 
ſiſche rote firmee. Das neue Deuiſchland iſt den 
Englaͤndern jedoch noch mehr nötig als das ruſ⸗ 
ſiſche und das griechiſche Volk, denn nur mit 
Hilfe des deutſchen Volkes kann es den an ſeiner 
Stetle auftauchenden neuen Gegner — das ſieges Bisher ſei das Kriegsglück auf der Seite 
trunkene Frankreich mit ſeinen Verbundeten — 
niederringen. Der Franzoſe iſt welcher ſowohl 
die lothringiſchen wie auch die oberſchleſiſchen 
Gruben an ſich geriſſen hat und auf dem beſten 
Wege ſich befindet, auch noch die reichſten Erd 
ölquellen ECuropas an den Karpathenabhängen fur 
ſich zu erſtehen. Es iſt bekanni, daß die moderne 
Maſchinentechnik ſich auf dem beſten Wege befin⸗ 
det, die Hheizung mit Steinkohle durch Haphtha 
und Benzin vollauf 2u erſetzen. Die Frage der 
polniſchen und rumãniſchen Erdölquellen oeſtaltet 
ſich im 20. Johrhundert 2zu einer“ebenſolchen ka- 
taſtrophalen politiſchen Machtfrage für ganz Eu⸗ 
ropa, wie es vor 1914 dſe Frage der lothringi⸗ 
ſchen und oberſchleſiſchen Gruben geweſen iſt. Um 
an die rumäniſchen Naphihaquellen ſich heranzu⸗ 
drängen, verſucht England den Schlüſſel des gan⸗ 
zen Donauge bietes — Konſtantinopel — für ſich 
zu ſichern. Und um die galirziſchen Quellen nicht 
aus der Hand 2u laſſen, legt der engliſche Löwe 
ſeine ſchwere Tathze auf Danzig, den Schlüſſel des 
geſamten ———— 

Das ſind die Kichtlinien der heuligen Weltpo- 
ltik. Man muß bekennen. datß im Caufe der 

konferenz zn hoben. Der rufſfiſche Außer⸗ 

vsodꝛer 

Freie Preſſ Verbreitetſte dentſche Tageszeitung in Volen. 
Donners tag, den 5. Olſober 1922 

letzten Wochen die engliſche Gruppe eine Reihe 
von ſchweren Hiederlagen erliſten hat. Der von 
den Franzoſen unterſtutzte Turke und klraber ſteht 
ſiegreich vor den Toren Konſtantinopels, Jeruſa- 

Taſchkents. Der Perſer erlaubt ſich, dem ſtolzen 
Cord Cecil in Genf Vorwurfe ũber die »Hotten⸗ 
tottenpolitik* filbions ins Geſicht zu ſchleudern; 
das katholiſche Irland wartet nur auf die Bru- 
derhilfe des keltiſchen Bruders von jenſeits des 
Camanche. Und alle Verſuche, die oſtgaliziſchen 
Naphthaquellen im Namen der heiligen Prinzipien 
der Völkerfreiheit autonom zu machen, um ſie 
deſto leichter in engliſchen Beſtz zu bekommen, 
blieben bisher erfolglos. Die franzöſiſche Dipio- 
matie erweiſt ſich als Herrn Lioyd Georg weit 
ũberlegen. Sie operiert geſchickt auf dem euro⸗ 
päiſchen Schachbrett und macht die grobe Elrbeit 

es darauf an. daß in Warſchau ein franzoſen⸗ 
freundliches Patrlament am Ruder bleibt, ſo wer⸗ 

Wien, 4. Olober. (Pat.) Di⸗ Neue Freie 
Franklin Bouillon an der Konferenz in 
Mudania teil rehmen wird. Es wird beſtaͤtigt, daß 
d'e proviſoriſche Regierung in Athen einen 
griechiſchen General nach Mubania ent ⸗ 
ſandi hobe 

Wa is, 4. Oltober. (Pat.) Wie die Havas— 
meldet, hat General agentur aus Smyrna 

Ihmed Paſcha die Weiſung erhallen, auf der 
Konferenz die ſofontige Zurückiehung 
der griechiſchen Truppen aus Thrazien 
und die Wiederherſtellung der Frenze 
pon 1916 zu fordern. G'eichzeitiag wird Ihmed 
Paſcha die Forderung ſiellen, daß Thrazien uur 
vorübergehend von den Verbändeten ver⸗ 
waltet und daß die Arsweiſung lürllſcher Unlter⸗ 
tanen aus Thrajzien durch die Griechen ver⸗. 
hindert wird. 2 

London, 4. Oltober. (Pat.) Wie „Evening 
Standard“ meldet, ſteht das engaliſche Ka⸗ 
binett auf dem Standpunkt, daß die grie chi⸗ 
ſchen Truppen aus Thrazien zurück 
gezogen werden müßten. 

Londor, 4 Otthher. (Vat.) Der Sonder⸗ 
berichterftalter der Daily Mail“ meldet aus 
Athen, daß die Gitechen eniſchloſſen ſeien, ſich 
in Thrazien bis zum leßten Bluts⸗ 
tropfen zu vrtaidigern. In gut infor⸗ 
mlerten Kreiſen iſt mon der Anſicht. daß die 
Griechen in Thragzien ein Heer von 180 000 Mann auffellen fönnen. 

Poris, 4 Ohutober. (Pat.) Wie „Petit 
Pariſien“ aus London erfahrt, hot Lord Curon 
gegenüber Venizelo *mit Nachdrock erllart, 
daß die Nete der Verbündeten vom 23. Septembar 
die unerſchütterliche Grundlage der engliſchen Oſt⸗ 
politik bilde. Er wies ferner daraut hin, doß man der Regierung in Athen den größten Dienſu 
exweiſen würde, wenn man ihhr den Rat gibe, 
fich mit der Entſcheidung der Verbündeten einver 
ſtanden zu erklaͤren. 

Aufſtand in Meſopotamien? 
Lemberg, 4. Oktober. (fl. W.) Wie 

der Pariſer Sonderberichterſtatter des ‚Kurjer 
cwowſki“ ſeinem Blatte berichtet, ſind 
Pariſer Blättern Meldungen aus Kon- 
ſtantinopel zugegangen, wonach im nörd 
ltichen Meſopotamien ein allge- 

Vor der Orienttonferenz. 
räteruſſiſcheBerbrüäderungs demon⸗ 

den ſofort 300 Mmillionen Franks in Gold den 
Herren von der Fahne Korfaniys für die Wahl- 
akt'on zur Verſugung geſtellt. Der Heilige Stuhl 

e 
Erſcheint nit Anznahme der nav Sonn⸗ 

taoen ſolaenden Taee: taäalich rh· 
Schrlſtleitaug rnd Geſchãſtsftelle 

Petritdaner Steaße ss, Tel. 68 
Bet Betriebbnereag durödhere Gewall 
Arbeiteniederlegzung ober Aus perrena hbat der 
Bezieber deinen Anſyruch auf Na v�llefernm q der 
Zeitunag oder Rückaßlung dee Bezugspreiſen 

Stiaqene Vertreunger in: 
Alexendrow. Sianot, g. Raliſch. Nols. 
Eonftantunow. iNno,. Nabicemice. 
Sosnowiee. Toma Frow, Turet. Wloel 
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Die Stimme der Wohrheit. 
In dem Polener Organ der Stadik ürger partel 

wird mobiliſiert und man feuert die aläubige der Gareta VPornanfſka' finden wir einiee 
Herde Zzum Wahlkampf fur Gott und valerland 
an. Gilt es, den deuiſch ruſſiſchen Korridor durch 
Citauen zu verſtopfen, ſo weird an der Mũndung 
des Memeifluſſes ein franzöfiſcher Wachtpoſten 
aufgeſtellt und eine poiniſchbalniſche Foderauon 
ins Teben gerufen Gitt es aber moßkan und Berlin noch wi kſamer anzugoreifen, ſo wird auch 
der kommende Präſident der Poiniſchen Republik, 
General Haller, das Bundnis mit Rumänien einer. 
ſeits und den Tſchechen andererſeits zu verwerten 
wiſſen. — Weichen ſind von den Pariſer Diplomaten 
richtig geſtellt und die Blendlaternen in Senf und 
im Haag ſcheinen nur dazu verwendet zu werden, 
um die Aufmerkſamkeit der Völker ECuropas von 
der unabwendbaren neuen Welnkataftrophe abzu⸗ 
lenken. 

ſtration anzuſehen, die im Kreml ftattgefunden 
hat. Vom Balkon des Gebäudes des Außen⸗ 
jommiſſariats hielt der Vertreter der Räleregie⸗ 
rung an die aus Mohammedanern beftehende 
Volksmenge eine aufreizende Rede, worin das 
miluaͤriſche Zündnis zwiſchen Moskan und Ar gora 
gefeiert wurde. 

Eröffnung des oberſchleſiſchen 
Landtags am 10. Oktober. 

Waonſchau, 4 Oltober (A. W.) Geſiern 
urier eichnete der Slaatschef ein Dekret, auf Grund 
bdeſſen der Oberſchleſiſche Landtag zum 
10. Ottober in Kattowiz zuſammenbe⸗ 
rufen wird. 

Warſchau, 4. Oltober. (A. W.) Am Sonniag 
begibt ſich der Innenminiſſer Kamienſtiin 
Begleitung dea Vorfitzendeyy des inferminiſler ellen 
Oberſchleſien ⸗ omitees, Herr KLoncewſki, nach 
Zaunowir zur Erdffaung des oberſchleſiſchen Land⸗ 

ags. 

Kredite Frankreichs für Polen 
und die Kleine Entente. 

Paris, 8. Oltober. Das „Echo Netional“ 
brinot die Nahricht, daß Frankreich beabſichtig, 
der Kleinen Entente und Polen Kredite In 
Kriegasrüſtungen zu erteilen. Im Budget⸗ 
Voranſchlaa war vorgeſehen, an Rumänſen, die 
Tſchecho lowokei und Pelen Krie gsmaterialdim Be— 
trage von 200 Mill onen Franks zu liefern. Epa⸗ 
ter aber habe Poir cer é der Finanzkommiſfon mit 
geteilt, daß dieſer Kredit mit Rückſicht auf die 
Moͤalichkeit eines Krieges mit Rußland auf 800 
Millisnen Franks erhöht werden müſſe, wovon 
auf jeden der 3 Staaten je 100 Millionen Frauks 
enifallen ſollen. Seine Fordecungen unterfüßte 
Poircars mit der Begrür dung, daß ſowohl Ri- 
manien als avch die Tſchechoſlſowalei und Volen 
ſich eines ſchoͤren Tages einem Augriffe Rußlands 
ausgeſetzt ſehen loͤunten. 

Polniſch⸗japaniſche Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen. 

War ſchau, 4. Oktober. (A. W.) Am 
nifterium polnilch Japaniſche Verhandlunger, die 

meiner kufſtand ausgebrochen ſei. 

der Aufſtändiſchen. Die engliſchen Trup- 
pen im Iran ſind abgefchnitten. 

die Blätter ſagen eine Räumung Moſuls 
voraus. 

Die Orientpolitik der Sſowiets. 
Aus Moskau wird gemeldet: Die Räatere 

aierung betrachtet als den augenblicklich wichtig 
ften Audlandspoſten für Raßland Angora, 
wohin der iruihere ruſſiſche Geſandte in Worfchau 
und ftellvertretende jeßgige Außenkommiſſar Ka⸗ 
rachan ſich begibt. Die ſiegreiche Tuͤrkei ſoll 
unter allen Umfiänden dazu angehalten werden, 
wit eigenen Händen die Kaſftanien für 
Rußlandaus dem Fener der Orient⸗ 

kommiſſar Tſchi iſcher in bat nach mehrmonga⸗ 
tigem — Berlin verle ſſen, um wieder 
von Moslau aus die geſamte ruſſiſche Außen 
politit zu leiten. Alt Auſtalt zu der Tätigkeit 
Karachans in Augora (und wahrſcheinlich bald in 
Kondantinopel) in die⸗ großartige tarkiſch⸗ 

— 

wegung vorbereite. 

porautẽ ſichilich mit dem Abſchluß eines polniſch⸗ 
iapaniſchen SHanbelsvertrages enden 
werden. 

— —— 

Kongreß amerikaniſcher 
Bankiers. 1 

Berlin, 4 Oltobex. (A. W) Aus New⸗ 
Dork wird gemeiden daß dort am 2,in 
Kongreß amerikaniſcher Bankiers 
unter Beteiligung von uͤber 10 000 Pr'onen auẽ 
allen Gesenden der Vereinigien Staaten eröffaei 
wunde. Gegenſtand der Beralungen ſollen u. a. 
das Reparationsproblem jowie die 
ariegsſaulbe eoGFatente ſein. 

Militärputſch in Portugal. 
Paris, 4. Oliober. (T. U.) Hadas meldet 

aus Mabrid: Ueber Vigo wird gemeldet, daß die 
poriugieſiſche Regle ung am 93. Beptember pu einem 
Kablnettorat zuſammengetreten ſei, da fie erfoh en 
haite, daß ſich eine reolutionare Be 

Dieſe Bew gung ſel her⸗ 
vorgerufen worden darch die Unzufriedenheit im 
Difl ierkorps der Armee, weil man den Sold nicht 
aenugend erhoͤht habe. 

ſebr beachtenswerle Aeuzerungen. Zimnä bſt macht 
das Blaſt den abgeklavperten Verſuch nach uweiſen, 
daß Deuiſchlard der Haupffeind Pelens iß, dann 
fährt es aber fort: 

.Enders liegen 
nalen Minderheiten in Polen und becalich des 
Verhaͤltnſſes der Polen n dieſen Minderheiten. 

Wañs dieles Verköl nis bitrifft. lo vernrteiten 
die gemäßie ten Parteien, z. B. die Stadtalrger⸗ 
partei, die Ausrottunagspolitit ver 
Nationaldemokratie, die ſowebl im Oſten 
als auch im Weſten mit dem Säbel raſſe'“, nicht 
nur gegenüber Fren den, ſonder auch gegepuͤber den 
Landdlenten, dadurch der polniſchen Soche unge⸗ 
beuer ſchadet usd eine Volitui batreibt, die in 
Widerprucb zur gonzen Teabit'on rer nofienolen 
Toleram ſiebt. Dieſe Polike der Natlonaldemo⸗ 
kratie gegenüber den notſor alen Min derheiten ifl 
ins Polniſche überſetzt die Poluik der preufiſchen 
— Mit dieſer dummen Pelitike die den 

dentſchen ſovlel Echaden gebrocht hat, find die ge⸗ 
mãßioten Parteien nicht ein verſtanden, ſie wol en 

tauern und den Deutſ 

7. d. M. beginnen im Jaduſtrie⸗ und Snntelem ngn 

ſowohl mit den Ukra'nern ⸗Is auch wil den Li⸗ 
chen in Frieden 

leben. Durch dieſe lluge Folitit der Tolerem 
bebrn unſere Vorfohren genz Dtauen das ruthe 
riſche Gebiet, die deutſche Bersl'erung Preußen 
für fich gewornen. Tuſch dieſe klue Vvolitik haben 

wir das ſprachlich deuiſche Dantig ſo veit gewo⸗rnen, 
daß es ſich gegen die preufiſchen Eroberer ener⸗ 
eiſcher vecteidigte als gegen die polniichen Mag⸗ 
naten, von denen Ko mancher iür preußiſche Taler 
oder ruſſiſche Rubel den Friedrichd, Katharinas 
ufw. hr Vaterland verkauſie. Wir wiſſen, daß 
die Deutſchen, wenn ſie leine Irredenta de⸗ 
treiben, ein ſehr erwünſchtes ſtaatd⸗ 
bildendes Element abgeben öanen. Wir 
find aſſo gegen die brutale Fauſtpolitifl 
unſerer Nationaldemokratie, die wich 
nur den Listsbleck, ſondern ouch den 810ck der 
nationalen Minderheiten geſchaffen bat, 
der gegen die polniſchen gea äßigten nat onalen 
Parteien gerichtet ifſt. Die halatiftiſche Politit 

unſerer Chauviniften ſchadet der polniſchen Sach— 
um ſo mehr, als ſie bei dummen und urjfichtigen 
Leuten ropulär iſt. Der Chanvinizmus iſt 
kein Pattiotismus, er iſt eine Karikatur des 
Patriotiamus“. 

Ab zeſehen von dem Vergleich mit den ſoge⸗ 
nannten preußiſchen Hilat ſten und einigen ge⸗ 
ſchichtlichen Irrtümern bekanater Art lönnen wir 
— jo bemerkt hierzu die „Dirſch. Zig.“ — dieſt 
Auslaſſunzen nuur unterſchreiben. Anders 
haben wir die Wühla. beit der Nationaldemokraien 
auch nicht geſchildert. Wenn auch das gute Zeng⸗ 
nis, weſches den Deuſichen in Polen als ſtaatabi⸗ 
dendes Element ausgeſtellt wird, in Wirklichleit a8 
Wahlln ff zu gelten hat, ſo frenen wir uns doch, 
daß eine polniſche Z' itung einmel den Mut ge 
fu den hat, die Dinge beim richtugen Namen 
zu nennen. 

Der Führer der Nationaldemo⸗ 
kraten verſchwunden? 

In der polniſchen Deffer tlidkeit wundert man 
fich darüber, daß Roman Dmowſſki, bder Führer 
der Nationaldemolkralen, auf deſſen Denkſchrijten 

Often Dentſchlands zurückzuführen find und der 
ſeine Ziele ſozar bis über O 'preußen binaus 

auf keiner Wablline ſtebt. Es hußt, 
aß Dmowſtkl, der auzenblicklich in Polen weiilt, 

ſein — iſt Wie Kurſer Vo⸗ 
ra⸗ny? wiſſen will, in Dmowſki v längerer Zrit 
nach Algier gereiſt, von wo er nicht mehr zu⸗ 
rückrelehrt ſein ſoll. Des Natiorallomitee in Va⸗ 
ria kone te ihn nicht aus ndiz machen und ſoll zur 
Berubigung der öffentlichen Meir ur g einen Dop⸗ 
pelgaͤnger rach Polen geich ckt baben. Einige be⸗ 
haupten, daß Dune wili ins Klofter ge zangen waͤre, 
andere, daß er in Palofting fich 
ſchaft widme und ſich vollſtändig von der Politik 
zurck ejogen babe. Kurſer Voran y“ fordert an⸗ 

zielle Erkllärung der Nutionaldemoh atiſchen Partei. 

kurze elegrapbiſche meldungen. 
Peſt unb Eiſenbahntarif um 100 B oʒent erboet. 

Die Wohlen für das griechiſche Parlament 
finden den 13 Norember ftati. 

Am s. Dktober ſoll in Reval eine Zaſam men⸗ 
kunfi der Außenminiſter Polens, Letſlands, Ea⸗ 
lands und Finnlands ſtat finden. Es ſollen Jragen 
beſrrechen werden, die mit der Abrüftung im Zu⸗ 
ſammenhange ſiehen. J 

r 
— 

die Dinge becüglich ker net⸗ 

belannilich in der Hauptiache die Abtreunden im 

der Landwirt⸗ 

geſichts der wide ſprecher den Nachtichten eine o fi⸗ 

Tom 1 No embex wird in Deun id land der 
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Ledz, den 5. Oliober 1028. 

Heute letzter Tag! 
Deutſche Wähler! 

Der durch die Wahlbehö den verlängerte TDer⸗ 
min zur Enſichtnahme in die Wihlerliſten läuft 
heule abend um 8 Ubr ab Wer ſich da? Wahl⸗ 
recht ſichern will, muß ſich alſo im Lauf⸗ 
des hentigen Tages in ſeinem Wahlbezirk davon 
ũberzeuden, ob ſein Namo in die Liflen eingeira⸗ 
En und ob derſelbe nicht etwa verſtümmelt wor⸗ 
den ift. 

Deutſche Wähler! Es liegt im ge⸗ 
oer wärtien Auoenblick an Euch, einen Ein⸗ 
fuß auf die Politik und die Wirtſchaft unſe⸗ 
res Staates zu erlangen. Wollt ihr auch wei⸗ 
ler nur eine beyachtelllote und von der Leltung 
unſeres Staates ausgeſchloſſene Minderhelit bleiben, 
oder wollt ihr ſür die Zukunft freie und gleich« 
berechtigte Burger im wahrften Sinne des 
Wortes ſeln? Wobl ihr es auch für die Zalunft 
den polniſchen Chanviniſten ũberlaſſen, über Euch 
zu beſtimmen und Euch zu knechten, oder wollt 
ihr mit darüber beſtimmen, wie die Politik unſe⸗ 
res Staates ausſehen und wie die Wirtſchaft ge⸗ 
führt werden ſoll? 

Wollt ihr nach ſechs langen Jahreu der Zer⸗ 
ALarung anftait einer Kriegopolitik eine Politik des 
ſriedlichen Wiederauſbau⸗ 7 

Wenn Ihr Ordnur g in unſerem Staate haben 
wollt, ſo mßt Ihr ſür die 
SZiſte des Mind⸗rheiteublocks, 

Nr. 16 
ſſimmen. 

Um Exch aber das 
Wablrocht überbaupt zu ſichern, 

wißt Ihr Guch voch heute davon öbe zeugen, 
ob Eure Namen unverſtüamelt in die Liflen ein⸗ 
geiranen find. 

Die une zugehenden Nachrlchten zeugen lei 
der davon, daß es gerade die deutſchen Waäh⸗ 
ler ſind, die ſich bei der Sluſichnahme in die 
Wohlerliſter lou und gleichgültig verhalten. Dies 
iſt ein Verrat an unſerem Veletum, ein Ver⸗ 
gehen gegen Freiheit und Fortſchritt und ein 
Zuxüchſinken in die Zuflände des Miltelalters! 

Die Erhaliung unſerer Sprache unſerer Schulſe 
und vnſeres Eluubens härgt jetzt von Euch 
ab. Es wäre ſür uns Deutſche beſchiwend, 
wern die uneigennütz age Arbeit unſerer Führer 
un Telerſolze bringen ſollte, wo ung eine lücken⸗ 
loſe Wahlbe eiligung vnbedingt erforderlich iſt. 

In wwleren beut gen Verhaͤlinſſen iſt es Iflcht 
ens Jden, ſich roliliſch zu betätigen! Gans be— 
ſondens aber unſere Tflcht, da wir andern 
ſabs bedreckt werden und ung die Gleichberechti 
ztuna gerowmen weud. 

Drei Johre der po'niſchen chanvinift'ſ ken derr 
ſEuft, beſonte re aber unlere 
o da rng baben uns zweſealefrei dan Waeg ge⸗ 
wieſen, den wir gehen müſſen! 

Ider Waler und jete Wäblerin, die ſich das 
Wahlrech noch picht gefchent baben moß heute 

——— 

die Liſte 

mann und weib. 
Die hier als Probe aus dem nun⸗ 

mehr rorliegenden zw ilen Bond von 
spenghers „Untergang des 
Abendlands“ (C 5. Beckſche der— 
legsbuchhan lung. Munchen) abgedruck· 
ten Sedanken leiten das vierte Kapitel 

WOoer Staatꝰ) des Werkes ein. 
Ddle schriftleitung. 

Ein uncrgrundtiches Geheimnis der kosmiſchen 
oungen, die wir Leben nennen, iſt ihte 804 
derang in zwen Geſchlechter. Schon in den erd— 
verbdundenen Daſeins ſrömungen der Pflanzenwelt 
ſtrebt es ausenonder, wie das Sinnbild der Blüle 
ꝛeiqt: etwas, das dieſes Daſein iſt, und etwas, 
das es aufrecht ehait. Fiere nuid frei, kieine 
Welten inmitten einer großen; Kosmiſche, als Mi— 

rokoe mos abgeſchloſſen und dem Mokrokosmos 
gearrabergeſteſtt. Hier ſteigert ſich und zwar im 
Verlauf der Tiergeſchichte mit immer großerer Ent 
chiedenheit des Zweerlei der Kichtungen zu zwei⸗— 
erlei Weſen, mãmnlichen und weiblichen. 
Das Weibüche ſteht dem Komiſchen väher. Es 
ift der Erde nefer verbunden und unmtielbare 
naerogen in die großen Kreislãufe der Natur. 
Das Maonliche iſt freier, tieshafter, beweglicher 
euch im Empinden und Verſtehen, wacher und 
gopa nier. 

De rn erlebt das Schickſal und he— 
gre de KLauſauäf, die Logik des Gewordenen 
wach Uache und Wukung. das Weib aber iſt 
Schickſa. i ſt Zeit, iſt die organiſche Logik des 

als am letzten Tage die Wahlliſten prüfen und ſich 
des Wohlrechis ver ewiſſern. 

Auf denn, Deufſche! Erfüllt Eure heilige 
Vflicht! Schafft Euren Kindera und Kindes-⸗ 
lindern eine ſorgenfrelere Zakunft. Die Möalich⸗ 
keit habt Ihr jetzt durch Euern Auſchluß an 
den Minderheitenblock. 8. K. 

Eine poluiſche politiſche Medaille 
Zwecks Verewigung der polniſchen Konſtikuante 
wurde eine Denkmünze geprägt. Sie iſt aus 
Bronze verfertigt und von der Größe eines hHand- 
tellers. In ihrer Mitte iſt ein Buch mit der Ruf— 

ſchrift „Konstytucia“ und dem Staalswappen 
ſichtbar. Am Rande frägt die Medaille die Huf- 

ſchrift? „Salus Reipmblieas su proma lex“* 
ſowie die Jahrzahlen 1919 - 1022. Huf der Rüch⸗ 
ſeite befindet ſich das Sinnbild der Seſetzgebung, 
das von Eichenblättern umkränzt und mit dem 
Daftum 1. 3. 1021 verſehen iſt. Am KRande ſind 
die Hamen der EAbgeordneten zu flnden. 

flußerdem ſollen beſondere Denbkmũünzen aus- 
ſchließlich für die Abgeordneten angefertigt werden. 

Poſtſcheckoerkehr mit Ob ſchle ſien 
Ib 1. Obober 1922 wurde der Poſiſcheckverlehr 
Woſtſcheckamt) bei den Voſtämtern und Poſtagen ⸗ 
ſuren in Volniſch Oberſchleſien ſowie der gegen⸗ 
ſeilige Scheckoerlehr der Voſtſparkaſſe mit den Poſt⸗ 
ämtern und Agenturen der garzen Republik 
Polen eingeführt. In Poln. Oderſchleſien wird 
der Scheckverklehr in polniſcher und deutſcher 
Valuta, dagegen zwiſchen Poln. Oberſch'eſten und 
dem übrigen Teil Volena mur in polniſcher 
Wahrung geführt. Die Filiale der Poſl'parkaſſe 
in Kattowitß wird ſelbſtändig für ſelne Teilhaber 
Schecklonti eröffnen und führen und die Konto⸗ 
augzũge unmitſelbar den Kontoinhabern zuſchick⸗a 
Zum Scheckoerlehe bei der Filiale in Kaitowitz 
dö nen ſowohl Einwohner Voln. Ob⸗Achleſiens als 
auch alle Einwohner der ganzen Republik Polen 
beitreten. Doher önnen auch die Konſoinhaber 
der Zentrale der P. KeoOD. in Warſchau und die 
der Filiale in Voſen zugle'ch Kontoinhaber der 
Fillale in Kotlowitz werden. Den Kontoinhabern 
bei ber Filiale in Kattowitz iſt die Gelegenveii 
gegeben, Betrãge ans ihren Ghaben mitela eines 

U be weiſurg ſchecks unmittelbar durch die Filiale 
bei ablen Poſſämtera der Republik Volen auszahlen 
zu laſſen. Die Filiale in Katſowez wird in 
Sochen ſeiner laufenden Tätigkeit unmitlelbar mit 
den Poſtämſern und Telegraphen⸗Direlllonen 
lorreſpondie ew, 

Gegen die hohen Hotelpreiſe. Auf 
Grund der die votelpreiſe regelnden Verordnung 
vom 7. Zuli 1920, des Beſchlußee der Stadtver⸗ 
ordneſenrerſammlung vom 14. Oltober 1921 und 
der Magiſtraiabeſchlüſſe vom 2 Mal nud 29 Au—⸗ 
auft hat das Wohnurgeamt beim Magiſtrat das 

Recht, die Hotelprelſe zu befltimmen. Da das Reé 
gierunge lommiſſariai die Obliegenheiten des Wucher 
amis ũbernommen bat, haben die Lodzer Hotelbe⸗ 
beſitze vom 26 Auguſt d. J ab bie Hoſelpreiſe 
um 100 Proꝛ;. erhöht. In Anbetracht deſſen, daß 
die Hotelpreſſe nur von den Veſwallunge behörden 
der erſten Inſtanz bef immt werden, hat das 
Wucheramt nicht die Gewalt, gezren Holelbeſither, 
die ſich den Vreſgheſt mmungen nicht fügen, vorzu⸗ 
gehen. Zus dleſen Grupde hat ſich der Magiſt;at 
an die Wojewodſdat mit dem Erſuchen gewandt, 
den Sad vebalt lla⸗rzulegen: (ip.) 

Eise lonfeſſiee sloſe Tchule in L de 
Die Verwallung des Verens der Freidenlenden 

einer Konſerenz eingeladen, auf der über die 
„G ündurg eier konfeſſions oſen Schule beraten 
we den ſoll Gp) 
Eis S dzer Taſchen dib auf Meiſen 
Eine Gefolle ale Taſchendieb gab auf dem 

vertritt oder beherrſcht es — wie der Mann das 
Weib. Das Weib iſt in urſprünglichen Zeiten ouch 
die Seherin, nicht weil es die Zukunſt kennt, ſon 
dern weil es ſie iſt. Der Paeſler deutet nur, das 
Weib aber iſt Orakel. Die Zeit ſelbſt redet aus 
ihm. 
Der Mann macht Sefchichte, das W'iilb 

i ſt Seſchichte. In geheimpisvoller Weiſe enthüllt 
ſich hier ein doppeller Sinn alles lebendigen Ge— 
ſchehens: Es iſt komſſches Dahinſtrömen an ſich, 
und dann doch wieder die Reihenfolae der Mikro 

kosmen ſelbſt, die das St dag in ſich kaßt, ſchützt 
und erhält. Dieſe „zweite“* Seſchichte iſt eigent— 
lich männliche, die politiſche und ſoziale, ſie iſt 

belwußler. freier, bewegter. Sie reicht u fein die 
Enfänge der Tierwelt zurück und empfängt in 
den Lebensläufen der hohen Kutturen die höchſte 
ſimbildliche und wehhiſtoriſche GSeſtalt. Weiblich 
ziſt die erſte, die ewige, mütterliche, pflapzenhafte 
vdie Pflme feibſt nhee ea wrnee die kulturloſe Seſchichte der Folge 
von Senerationen, die ſich nie ändert, 

die durch das Daſein aller Tier- und Menſchen— 
arten, durch alle kurzlebigen Einzelſkulturen gleich⸗ 
mãß g und ſtill hindurchgeht. Blickt man zurück, 
ſo iſt ſie gleichbedeulend mit dem Leben ſelbſt. 
fluch ſie hat ih e Kämofe und Tragik. Das Weib 

erringt ſeinen Sleq im Wodenbeit. Ba den i3 
teken, den Römern der mexkaniſchen Rultur, 
wurde die gebärende Fau als ſapferer Krieger 
begrüßt und die an der GSeburt geſtorbene uner 
denſelben Formeln beſtallet, wie die in der Schlacht 

Vodzer Freie Preſſe — Donnerdtag, den 5Ottover 1922 
Wochenmarkt zu Bromherg ein 20jäbriger Jüng⸗ 

Werdens ſe bſt. Eben deshalb bleibt das Kauſal. gefallenen Heiden. Des Weibes ewige Poiuik in 
p nap ihm ewig ſemd. So oft ſich der Meſſch die Ecoberung deszMannes, durch den ſie Mutter 
das Sdhicklal ſaßlich za machen ſucht, er hat im. von Kndern, durch den ſie alſo Seſchſche, Schck⸗ 

den Endruck von eiwas Weiblichem empfan- ſal, Zukunft ſein kann. Ihre liefe Klugheit richtet 
Ee. von Moiren, Parzen imd Norven. Der höchſſte ich ſiets auf den vVater ihres Sohnes. der Mann 
Sutt iſt niemals das Schichſal ſelbſi, ſondern er aber, der mit dem Shwergewicht ſeines Weſens 
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ling Jobannes Kuaus Lodz. Er verſuchte eine 
Dame die Handtoſche zu eniwenden, wurde aber 
dabei ertanpt und der Polizei ũübergeben, die ihn 
in Haft nahm. 

Drei Banditen zum Tode verurteilt. 
Ein Verurteilter läzt ſich nottreuen. 

Von dem Lodʒer Standgericht wurden vorgeſtern 
die Ar gellagkten: Wladyr law Siwierſti, Fran⸗ 
ciszek Wieczo TXetł und Woclaw Nurkiewie; 
abgeurteilt, die ſich wegen einaa Raubũberfoallo zu 
verar tworten hatien. Außer dieſen drei ſaß auf 
der Arklagebauk noch ein gewiſſer Roman Keller, 
der beſchuldigt war, den Ucberfall angeſtiftet 
zu haben. 

Die Verbandlungen leitete Richter Wii— 
do wſſki in Aſſiſtenz der Richter Forotktewicz 
und Jugere leben. Die Verteidigung führten 
die Rechtẽanwälte: Kempner, Lachmano⸗ 
wiez, Abramſkiſurd Lafki 

Der Saal war von einem ſenſationglüſternen 
Publikum dicht beſetzi. 
verleſenen Aullageſchrift ergab ſich ſolgender Tat 
beſtand: 

Am 21. Auguſt wurden auf der Alexan⸗ 
drower Landftraße pwlſchen den Halteſtellen 
Kochanuwka und Kwaft zwei nach Kolo fahrende 
Wagen von 4 maslierten und mit Revolvern be 
waffneten Banditen angehalter. Auf dem erften 
mit Manufallurwaren beladenen Wagen be— 
ſanden ſich der Kutſcher Koſowſti und der 
Kauſmann Szmul Lipẽ zye, auf dem anderen 
Wagen der Kaufmann Kapliolik ſowie ein 
Tauſſtummer. Die Banditen flablen 4 Stücke 
Stoff ſowie 2 Säcke mit anderen Waren, die ſie 
auf einen bereitftehenden Waren verluden. Auf 
dieſem nahmen ſie hierauf ſelbſt Platz, worauf 
ſie einige Revolverſchüſſe abgaben und in der 
Richtung auf Lod; davonfuhren. 
Den energiſchen Bemũhungen der Pol:zei ge 

lang es bald, einen der Bandliten ſeſtzusehmen 
und zwar: den Barbier Frar eiszek Wieczorek auß 
Zglerz, bei dem 24000 Mark, eine Taſchenlampe 
ſowie 11 Hemoenkoöpfe gefanden wurden. Er 
geftand, den Ueberfall ein und bezeichn⸗te Roman 
Kellex als den Anſt fter. Außer den Angekloglen 
nahm noch ⸗ein gewiſſer Goc teil, den die Poli⸗ 
zei bioher nicht feſtnehmen konnte. 

Die Augeklaglen wurden vom Gericht einzeln 
verhört. Nurkiewiez erklärte, daß man ihn zur 
Teilnahme gezwungen hätte, Auf der Poll⸗ 
zei habe er anders ausgeſagt, weil man ihn ge⸗ 
ſchlagen habe um ein Gefländnis zu erpreſſen. 
Siewlerfti ſogte im ähnlichen Sinne aus. Er 
beftritt im Beſitze einer Waffe geweſen zu ſein. 
Der dritie Angellogte Franeiszek Wechoref, leu⸗⸗ 
nete jede Shuld. Keller behauptete, vom Ueber 
ſall erſt päter erfabren zu baben. 

Die Opfer des Ueberfalls erk nnien in den 
den Banditen abgenommenen Weren ihr Eigen⸗ 
tum. Die Vernehmung der Zeugen brachſe nichte 
Neues. Darauf beantragate der Staatſanwält 
Krychowfti in einer längeren Rede ſür alle 
Augellogten die Tode sſtrafe. Nurkiewiez bat 
in ſeinem letzten Wort, gigen ihn die Todesſtrafe 
zu verhängen, da er es Lebens über— 
drüſſig lei Nach den Reden der Verteidiger, 
die die Haltloſt keit der Antloge nachzuweiſen 

verſuchten, verlündigte das Gericht folgendeẽ 
Urieil: Nurkiewiez Siewierſtiund 
Wieczorel wurden zum Verluſt der Rechte 
und zum Tode durch Erſchießen verurteilt, 

gegenwärnige Woh⸗- hat eine Rabe ron lompelenten Per ö ilichlelten zu Keller Jdu lebendläuglicher Gefäug— 
nisſtrafe. 

Nach Verklündigung des Weteils ſondien die 
Ve teii⸗nr ein lelegraphiſched Begnadi ungegeſuch 
an den Siagalschef. Ma'ſchall bilſudſtiordnete 

den Auiſchub der Hinrichtung an Geſern 
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diner andern Seſchichts angehört, will feinen gapz in die eigne, pflanzenhafte der Seſchlechtag 
Sohn haben als Erben, als Träger ſeimes Blutes 
und ſeiner geſchichtlichen Tradition. 

Hier kämpfen in mann und Weib die bei— 
den kirten von Seſchichte om die Macht. 
Das Weib iſt ſtark und ganz, was es iſt, und es 
erlebb den Mann und die Söhne nur in bezug 
auf ſich und ſeine Beſimwmung. Im Weſen des 
Mannes liegt etwas Zwieſpähiges. Er iſt dies 
une noch etwas anderes, was das Weib weder 
begreift noch anerkennt und als Raub und Se— 
walt an ſenem heiligſten empfindet. Es iſt dies 
der geheime Urkrieg der Seſchlechter, der ewig 
dauert, ſeit es Geſchlechter gibt, ſchweigend,. erbit⸗ 
tert, ohne Verſöhnung, ohne Gnad⸗. Es gibt 
auch die Politik. Schlachten, Bündniſſe, Vertrag 
und Verxrat. 
die beide aus den Tiefen der Weltfehuſucht, aus 
dem Urgefühl der Kichtung ſtammen, herrſchen 

2wiſchen den Seſchlechtern uͤnheimlicher noch als 
in der andern Seſchſchte zwiſchen Mann und 
Mann. Es gibt Liebeslyrik und Kriegslyrik, Lie 
bestãnze und Waffentänze und zwei Erten der 
Tragödie — Othello und Masbeih — aber bis 
in die Abgründe von Klyſämneſtras und Kriem- 
hilde Kache reicht nichts in der politſchen Welt. 

Deshalb verachtet das Weib dieſe andere GSe— 
ſchichte, die Polliß des Manges, die ſie nie ver— 
ſſeht. von der fie nur weiß. daß ſie ihr die Söhne 
raubt. Was iſt ihr eine ſiegreiche Schlacht, die 
den Sieg · in tauſend Wochenbetten vernichtet? — 
Die Geſchichte des Mannes opfert die des Weibes 
ſich auf, und es gibt ein weioliches heldentum, 
das die Söhne mit Slolez zum Opfer bringt — 
Katharina Sforza auf den Wällen von Imola — 
aber trotzdem iſt es die ewige, geheime bis in die 
fnfänge der Texwelt zurückteichende Politik des 

Weibes den Mann von ihr abzuziehen, um ihn 

Nach der vom Vorſitzenden 

Die Raſſegefühle von haß und Liebe, 

morgen außerte der um Tode verurteite 207 
wierfkinden Wunſch, ſih mit ſeiner Geliebten, 
Vawlowſla, mit der er 4 Jahre gelebht urd ein 
Kind batte, trauen zu laſſen. Staatsanwalt 

Krychewſki ließ die Vawlowſta kommen die ihre 
BeretoAlligkeit zur Trauung gab, die mit Ge⸗ 
nehmieung des Biſchofs in Amweſenbeit dee 

—— — in der Gefängniszelle vollzogen 
wurde 
Zu derſelben Zeit ließ Franeiszet Wie⸗ 
ezore? einen Notar kommen und verſchrieb 
ſein Vermögen im Werte von 4 Millionen 

Mark ſeiner Fram Eip.) 
DiebRãkle. Ein gewiſſer Abram Tennenbaum 

wurde zerba'te“, weil er verſchieden⸗ Waren aus dem 
Lodrer San bel haue in der Vetr kaner Strage 00 ae· 

Koblen hatte. — Die der Veirikeuer S añe 253 
womkafte Natjauna Kaſtnowſka wurde aweds Auf⸗ 

nahme eines VBrotokolla nach dem Nolizeikomwiſſariat 
gebracht. wel ſie ans der Abotheke von Epfiein, 
VPetrikauer Siraße 225, Araneimittel gefohlen hatte. 
— Aus dem Laden vor JIcel Sppiro, Bobrzeczna · 
ſtroße 5, wurde von nubekannten Tatern Leder im 
Werte von 450 000 Mark eſtohlen. — Aus der 
Fabrik von ſSeuryk Kochanſti. Kontnoſtr. 8. wurden 
125 Meser Stoff im Werte von 200 000 M entwen⸗ 
det — Cypra Schulmann wurde von der Polizei in 
dem Augen blick feſtaer ammen, als ne vertucht datte, 

einer gewiſſan Berta Kuhn in der Straßenbahn Geld 
aus der Tacche zu ſtehlen. bip. 

Aleine Nachrichten. Der Beſttzer bdes Lebens⸗ 
mitt · lladens in der Kapturkowſkaſtr 868. Marjan 
Barloga. wurde zu Verantwortiunag gezo'en, weil er 
unoeſtempelte⸗ Fleiſch verlauit hat ⸗ Es wurden 
erneut 7 Berſonen auf die dolizeiwachen gebracht, 
weil ſie im — Zuſtaude auf der Straße au⸗ 
getroffen wurden. n der Baurũſtung au der 
Fabrik Daube hrz Arbeiter Jan Klawrowſti 
wohnhaft in ber Zorowiaur. U ab, 
letzungen am Kopfe dayentrug. 

Die Wahlen. 
Geſtern um 4 Ubr naachmitiags fanh eine Sitzung 

der Generalwahlkommiſſion mit Herrn Brſiewic 
an der Spitze ftalt. Die Kommiſſion beendete ihria 
Arbeiten, indem ſie 14 Senats⸗ und18 Seim⸗ 
wahlliſten befätigten. Die Liſte Ne. 21 der Un⸗ 
abhãr gigen Sozialiſten wurde für ungülig erklärt 
wãhrend die Lifie Nr. 19 ur ckgezozen wurde. Für 
den Senat wurde die Liſte Nr. 20 der füdiſchen 
Folkiften mit Priluekt an der Spitza abgewieſen 
Die Sejmliſten Nr. 4 (jũdiſche Arbeiter), Nr. 11, 
17 und 18 wurden garnicht eingereicht, Nr10 
zurückgezogen. Für den Sejm⸗ und Senat wurden 
folgende Liſten beftätict: Nr. 1(B. S 8.) aus 
welcher der Kandidat Grek geſtrichen wurde; Nr. 
1 GB. P. S.), geftrichen Abgeordneter Klemen⸗ 
ſie vieg für den Sejm; Nr.8 Wyjwolenie“, 
geftrichen Janl und Dziubinſta für den Senat 
Ne. 5 Kommuniſten; Nr. 6 Vollsräte; Nr. 7 
N. V. R; Nr. 8 Coriſil. Verband der Nationalen 
Einheit; Nr. 10 Demo xatiſche —E fFe 
firichen für den Sejm Sieslowicz, Wachowſtl, Ko⸗ 
üſcher, Kamienieeki und Gelzynſti. für den Senait 
Narniow cz, Löwenſtein und 8. Tarnowſti; Nr 12 
Polniſches Zen iram, geſtrichen 16 Namen ſür den 
Seim; Nen 18 S 8Linke, geſtrichen 16 
Nam⸗en fur den Seim; Ne. 14 Bürger⸗gentrum 
Re. 15 Dion Grupoe geſir chen die Hälſte der 
Kandidaten; Nr. 16 Minderbeit⸗ ublock, ge⸗ 
fr'chen Swpper; Ne. 22 Siaa licher Verbaud der 
Grenzgebiete Auſchlrehlich nur für den Selm 
wurden angenommen die Liſſen Nre. 4 18 und 
20. die Generalkom miſſion tritt erſt nach den 
Wahlen zur Berechnung des Slru inuium zu einer 
Sitzung zuſammen. 

wobei er Ver⸗ 
loe 

Der Biſchof Bandurſkiin Wihna wird 
auf keiner Liſie, weder für den Senat, noch für 
das Ebgeordnelenhaus kandidieren. Er hatte 
auch keiner Partei die Ermächtigung gegeben, daß 
ſein Name in das Sewirt der Parteikãmpfe hinein⸗ 
gerzogen wird. Trotzdem hatte die Witos partei 

er⸗ 

dolgen einzuſpinnen, das heißt in ſich ſelbſt. U 
troßdem erlolgt alles in der andern Seſchichte, u 
—68* ewige GSeſchichte des Zeugens und Sterben? 
zu ſchuhen und zu erhalten, man mag es aus 
drucken wie man will, für Haus und Herz, für 
Weib und Kine, für das Seſchlecht, das doik, die 
Zzukunft, Der Kampf zwiſchen Mann und Mann 
geſchieht ſtets um des Biules, um des Weibes 

villen. Das Weib als Zeit iſt das, wer 
Ffäres Staatengefchichte gibt. 

Das Weib von Kaſſe fuhlt das, auch wem 
ſie es nicht weiß. Sie iſt das Schickſal, ſie piel— 
das Schickſal. Es beginnt mit dem Kampfe 2zwi · 

ſhen Maär nern. und ihren Beſttz — Helena, die 
Carmentragödie; Katharina 2. Napoleon und De 
ſiree Clary, die Bernadotte zuletzt quf die feind⸗ 
liche Seite zog —, der ſchon die Seſchichte ganzer 
Tiergattungen ausfullt und endet mit ihhrer Macht 
als Multer, Gattin, Seliebte über das Schſkſal 
der Keichen; die hallgerd der Halſaſa; die Fran- 
kenkönigin Brunhilde; Marozig, die den päpſt- 
ſichen Stuhl an Manner ihrer Wahl veraibt. Der 
Mann ſteigt in ſeiner Seſchchle empor, bis er 
die Zukunft eines Candes in händen hält — dann 
kommt ein Weib und zwingt ihn auf die Knie. 
Mõgen darüber Yölker und Staaten zu Srunde 
gehen, ſie hat in ihr er Seichichte geſieat. Der 
poltiſche Ehrgeieẽ des Weibes von Kaſſe hat m 
letzten Grunde nie ein anderes Ziel.) 

1) Erſt das weib ohne Kaſſe. das Kinder nicht haben 
kann oder will, das nich mehr Seſchichte iſt, möchte die 
Seſchicht der Maänner mach en, nachwachen. Und umge · 
kehrt hat es einen kieſen Gruud. wenn man die anltipoli. 
tiſche sGeſinnung von Denkern. Doktrinaren und Menſchheits · 
ſchwärmern als alſwelberhaft bezeichnen. Sie wollen di⸗ 
andere Geſchichte, die des Weileg, nachmacher okraab ſit 

e⸗ nicht — konnen. 
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Donnerstao, 
den 5 Ottober 1022 

7— deuiſche Anſtelller in 
Polen erleben können! 

Mißhandlungeun durch Polizeibeamte. 
fus dem Kreiſe Berend wird der Bromberger Geld mehr zum leben, 

„Deutſchen Rundſchau* geſchrieben: 
Dem Ennſiedler und Saſtwert Kuguſt Fritz in 

Kobyla, Kreis Koscierzvna (Berend). in laut Ur⸗ 
teilsſpruch vom 6. 6. 22 und 14. 7. 22 das ſo ⸗˖ 
fortige Verlaſſen ſeme; Wirtſchaft auferlegt, aber 
die Minahme ſämtlichen toten und lebenden In⸗ 
ventars und der Erntevorräte odeſtattet worden. 
fluguſt Fritz ſorderle von ſeinem Zwangsnachfolger 
nun die Herausgabe oder Bezahlung ſeines ihm 
gehoͤrigen Inve tars; jedoch wurde ihm beides 
verweigert mit der Begründung, das Urteil ſei 
noch nicht rechts kräftig. 

Darquf ging Friß in ſeinen Stall, nahm 
ſeine duch den Nachfolger ſehr herabgetriebenen 
Pferde und brachte ſie zu ſeinem Nachbar Eldolf 
Martſa inka in Pflege, dagegen ſeine beiden Kuhe 
zum anderen Nachbar, dem Beſitzer Auguſt 
Schneider. fluf dies hin benachrichtigle der Nach 
folger die Pogodker Gendarmerie. Es erſchien 
der Gendarmeriewachtmeiſter und forderte von 
Herrn Frig die Wiederheraus? abe des fortgeſchaff- 
ten Inventars. Fls das vrerweigert wurde, ging 
der Wachtmeiſter auf das Gehöfl des Herrn kidolf 
Martſchinka und forderte die Herausgabe der 
Pferde des Herrn crihß. Mactſchtnka verweigerte 
die Herausgabe mit der Beorundung. 7? aß ihm 
dNe Pferde in pflege gegeben ſeien“ Inzwiſchen 
erſchien auch der 2weite Waptmeiſter aus Po— 
godki ſowie auch Fritz mit ſeiner Frau. 

Jetzt, forderten die beiden Wachimeiſter von 
Herrn Fritz die Herausoabe der beiden Ppferde. 
Es wurde den Beamten die Frage geſtellt, wer 
ſie beauftragt hat, die Pferde herauszufordern. 
Zunãchſt erklärten ſie, danach hällen ſie var nichts 
zu fragen. Vach längerem Zögern erklärte der 
Beamte, der Nachfolger Mmichaet Clammmonn dort- 
ſelbſt habe den kuſtrag gegeben. Alsdann nahm 
Herr und Frau Fritz die beiden Pferde an ſich. 
Die beiden Beamten beauchten Gewalt. um die 
Pferde zu entreißen, wobei eine Trenſe zerriſſen 
wurde. Dabei ſtieß der Beamte den 
Fritz mit ßänden und Fäüßen. Fritz 
wãhrte den Anprall ab. In dem Moment griff 
der Beamte nach dem ſeitengewehr 
mit den Worten: „Du Hund, icch ſtech 
dich tot.“ 

Der 2weite Beamte verhinderte glücklicherweiſe 
den Gebraſch der Waffe, indem er aber betonte, 
wenn's doch nicht im Guten geht, 
21vts heute noch Blut. Dieſe Worie kann 
Herr Ernfſt Klammann, dortſelbſt, beeidigen. Da⸗ 
auf verließen die beiden Beamten des Gehöft 
des f. Martſchinka. 

Nach ungefähr eineinhalb bis zwei Stunden 
erſchienen die beiden Beamten mit noch drei an- 
deren Beamten, welche in Stary-Ryszewo ſtatio⸗ 
niert ſind, zwei daoon waren beritten. Inzwi— 
ſchen wurde der Stall, darin die Pferde ſtationiert welches deutſche 
ſind, abgeſchloſſen. 

tſchinkza die Oeffrung des Stoeiles, was mit 
ge Begrũndung, er hatte nicht die Schluſſel, ver 
weigert wurde. 

Die Beamten forderten die anweſenden Zeugen 
zum Verlaſſen des Hofes auf mit den Worten: 
Sämtliche Niemcen (beutſche) runter 
vom Hof. Darauf erklärte der Eigertümer des 
GSehõfts, Martichir ka: Dann möſſen ſämiliche 
Leute vom Hof; denn es waren auch Polen auf 
dem Gehöft, welche die Beamten mitgebrachi 
hatten. Die Beamten erwiderlen, 
habe gar nichts zu reden und ritten auf ihn 
ein. M. war gezwungen, hinter ſeinen Wagen uin 

Weichheit iſt gut an ihrem Ort 
Aber ſie iſt lein Loſu gswori! 
Zein Schild, keine Alinge und keiu Griff. 
Sein Ranger kein Siener fur dein Echiff, 
du rudern mit ihr vergeben?. 

Araft iſt die Parole des Lebers .. 
Friebrich Theodor Viſcher. 

Um las etbe der drewenlts. 
Roman aus der Gegenwart von F. Ernefeld. 

(24. Fortſetzung.) 

Das junge Wädchen ſtarrte den Sprecher un⸗ 
aläaubig an. 

»Er — liebt — mich ?“ wiederholte ſie ſtok⸗ d 

Jawohl, Melanie. Und da ich annehmen 
kann, daß dein Here noch frei iſt, und du va— 
lentins Ciebe nur aus madchenhafter Unerfahren⸗ 
heit bisher nicht bemerkt haſt, ſo möchte ich dir 
bei dieſer Gelegenheit ſagen, daß es ein langge⸗ 
hegter Herzenswunſch von mir iſt, cuch vereint 
zu ſehen. Siehſt du, jetzt, wo unſer guſer Adoif 
nicht mehr lebt, um dich zu behüten, wenn ich 
nicht mehr ſein werde, liegt mir dieſer Wunſch 
noch viel dringender am HZerzen. Ich möchte über 
deine Zukunft beruhigt ſein. Es wäre mir ein 
großer Troſt, dich an der Seite eines tuͤchtigen. 
talkräftigen Mannes zu wiſſen, wie dalenfin es 
unfraglich iſt. Wir kilten werden ja nicht mehr 

lange leben — von mir weiß ich es ganz be— 
ſtimmt — und dann ſtündeſt du gana allein in der Welt!“ 

Schutz zu ſuchen. Darauf erſchien der Knecht des 
Herrn Klammann mit der xt; die Beamten ga- 
ben dem Dudein ki dortſelbſt den Befehl, den 
ſtallaufzubrechen. Ddieies verſuchte der 
Eigentümer der Pferde zu verhindern mit den 
Worten: Bexrahlt ſie mir, denn ich habe kein 

dann koönnt ihr ſie neh⸗ 
men. filsdann wurde Frißz von drei Poti- 
zeibeamten geſtoßen und vom SGe— 
höft herunter gebracht. Das s tozen 
mit Fäuſten wurde von den drei Be⸗- 
amten unkterwegs fortgeſe zt. die Ehe⸗ 
frau des Fritz wollte ihrem Manne folgen. jedoch 
wurde diẽſes von einem herittenen Beamten ge— 
waltſam verhindert, indem das Pferd auf fie 
angeſpornt und ſie bis auf die Treppe ge— 
drãngt wurde- Das Pferd wurde direkr bis auf 
die vier Stufen hohe Treppe getrieben, ſo daß die 
Frau ins Haus flüchtete. 

Inzwiſchen wurde das Schloß gewalt- 
ſam zerſchlagen, mit der Axtgeöff- 
net und die darin befindlichen Pferde hinausge ⸗ 
führt und dem Nachfolger übergeben. J 

fluguſt Fritz wurde von den Beamten auf der 
Stelle verhaftet und abgeführt. 

Dentſch⸗öpolniſche Muſik 
und die Poliei. 

Wir leſen im Kattowitzer WVollswillen“: 
Eine Gruppe von luftlaen Muſifern durcheieht die 
Straße, da und dort ſtehen bleibend, um anf 
ihren Blasinftrumenten ein Stückchen zu ſpielen, 
denn die Erlavbnis haben ſie ja belommen. Hier 
und da difnet ſich ein Fenſter und ein zerdrückter 
Zin mar'ſchein wird herontergeworfen. Da man 
auch etwas Hunger verſpürt. geht wan in eine 
nahegelegene Kneipe und wie es ſo ſblich iſt, 
wird vach dem eingenommenen Fruhflück den 
Anweſenden ebenfalls eiwas vorgeſpielt Die alte 
Gewohnheit will es, daß dae Stück, das vorge⸗ 
tragen wird. deutſchen Urſprungz ift. Das 
wird den Muſikanten zum Verhärgnis Sie find 
noch nicht aanz zu Ende, erſcheint ein Polizei, 
menſch von der fiaulichen polniſchen Poliſei, 
welcher ſofort feſthellt, daß im neuen Vater, 
lande Muſikftücke deutſchen Urſorungse 
nicht geſpieit werden dürfen. Gr ſchleppt 
die armen Muſikanten zur Wache, um die Per⸗ 
ſonalien feftzuſftellen. Außerdem wird der Gaft— 
wirt zur Verantwortung gezogen, daß er c 
zuläßt, daß auf den Blechhörnern dentſch geſpielt 
wird. 

Bei dem Fifer und der Gräurdlichkeit, der die 
polniſchen Behbrden audzeichnet, wenn es fich um 

die Retturg des durch germaniſche Umiriebe ge⸗ 
fahrdeten Vater landes handelt, wird die Poligei 
ſicher dabei nicht ſtehen bleiben. Es wird wohl 

ſ 

flücke find. Daärüber dürften einige Zweifel de 
Die Beamten forderten von Herrn E. Mar-ftehen. 

Mortſchinka B 

nicht mehr lange dauern bis ſie feſtftellen wird, 
daß nicht nur jegliche dentſche Muſik, ſondern 

auch das Singen und ſchließlich auch das Soreden 
in deutſchen Worten verbeten ifn Vorlãufig aber 
wird es vötig fein einmai genan fefizuſtellen, 

und welchez polniſche HMRuſit 

auf die Wahrung unſerer kulinrellen Eigenart, iſt 

Von dem Senfer Verirog wird ſich die Volizei 
wobl nicht fidren lafſen? Er iſt ja ficherlich auch 
nur ſo eine denſche Erfinduno. Und was die 
Gleichberechtigung als Stagisblirger betrifft, da 
konnen wir ja damit zufrleden ſun, deß wir die 
gleichen hohen Stenern Jahlen müfſ⸗4, von benen 
au die Bebörben und Infiangen bezablt werden. 
Für die Polizei ſelbfi die anch von dieſen 
Steuern mmierbalten werden muß, glbt es anſchel⸗ 
nend dieſe aleichberechtigten Stoatẽbür⸗er nicht. 
Für ſie iſt polniſch Spieſ⸗en, Singen, Sprechen 
Trumof. Vielleicht kommt ſie dedharnn immer zu 
ſpät, wenn mal ein Dentſcher von Terrorhelben 
überfallen iſt und um Hilfe ruft. 

Wir wöhten es aber doch nicht unterlaſſen 
nach aufre gen, ob denn die Dinge ſotſächlich ſo 
weiter gehen ſollen Wir Rolniſch Oberſchlefier 
find von jeher gewötm, beiderlei Spraſen zu 
gebrauchen und Lieder in beiden Sorachen z0 
fiugen, ſowie dentſche und polniſche Muñt zu 
machen. Das Recht auf die deutſche Sprache, 

v in feierlichen Verträgen befiegelt worden. 
Wir werden es un nicht nehmen 
— 

Dornen und diſteln. 
Korfanty, der als Spitenkandidat auf der Lifte 

des Nationalen Blocks fiebt, befolate auf einer 
Wabloerſammlung in Jsozeſoͤw in Oberichleſien 
eine Nahlialtik, die ein eigentümliches Schlaglicht 
auf dieſen durch ſeine dumile Machenſchaften be⸗ 
rüchtioten Abentenrer wirft. Er ſagte dort: 
⸗wWie euch bekannt iſt. ſiommi Pilfaditi aus 

dem Often. Im Oſien aber befindet ich die Tur 
kel. wo verſchledene Varafilen bis 20 Frauen be⸗ 
ſiten, die ſie für ſich arbeiten laſſen. Soich ein 
Parafit iſt auch Pilſudſti, der berelis 5 Weber 
ſein eigen nennt. Aehnlichen will Wilſudſtiauch 
in Ober ſchleſien einführen. wohin ei O fiiere ſchickt, 
die ebenfalls bis 5 Weiber haben. 

Meine Damen, werdet ihr zulaſſen, daß eure 
Nonner 20 Frauen haben ſollen? Wollt ihr für 
ſolche Varaſiten arbelien ?“ 

Das find die Methoden des Herrn Korfanty 
der von gewiſſen Volks'chichten durchaus zum 
Miniſterprãſdenien erhoben wirden ſollte! Zum 
eigenen Hohn und Spott! 

* 

Der Papſt als Köner für Abommentenfang — 
das iſt das neueſte Wahlmandver der Renioalen 
Volli partei. In der ,Gazeta Gru dziondzkas 
ſteht zu leſen: 

„Alle Bezieher unſerer Zeltung erhalten im 
Monat Ollober 1as Bild des Seiligen Vaters 
Pius Xl. Alle unſere Leſer müßlen dafür Sorge 
tragen, daß dieſed Bild in jede polniſche Zunle 
gelange, iſt doch der gegenwärtige Heilige Baler 
ein großer Freusd des poiniſchen Volkes and ganz 
beſonders der Rolniſchen Volisparlei. Als Beveis 
daftir kann fein apoſioliſcher Segen gelten. den er 
dem Vorſitzenden der Poiniſchen Voltsartei, Witos 
vor einigen Monaten überfandt hat.“ 

3* — 

gen! Nun haben fie gar 
Mittellär diſche Meer verlect! 

gerade hier in Oberſchlefien. Voch hat 
der Schrelber dieſer Zeilen ſogar von polni⸗ 
ſchem Militär ſchon einigemal Mußlftücke 
gehört, die eine veriweifelte Ae nlichkeit mit 
preußiſchen Armeemärſchen hatten. ahrſcheinlich 
find dieſe aunnektieri worden 
das ſo ohne weiteres immer wiſſen? Es bleibt 
der Volizei aber wohl nichts anderes übrig, alẽ 
ein fuſtematiſches Verzeichnis der (erlaubten) pol· d 
nlichen Muſuflücke oder der verdotenen deuiſchen 
aufzuſtellen. Da hälle ihr Eiſer ein großes 

etätigungsfeld. Vielleicht würde ſie ſich bamit 
ſogar einen nicht unbedentenben Verdienſt 

die Muſikwiſfenfchaft erwerb 

worten. Ein Sturm unßlaret Gefühle brauſte 
durch ihre Seele. 

Wollte man ſie zu etwas zwingen, gegen das 
ſich alles in ihr ſtraͤubte, wenngleich ſie nicht be⸗ 
griff, warum ? ...denn gut vor ſie dalemin 
ja. Eber ihn ... lieben ? 

Und mußte ſie eiwa aus Dankbarkeit jetzt 
„jas ſagen? Konnte ſie das uberhaupt? Waren 
da in den letzten Tagen nicht gang andere Ge⸗ 
danken, Wanſche und Zoffnungen meihr wach 
geworden 7?* 

„Nicht wahr, eine Rbneigung hegſt du doch 
nicht gegen valentin??“ begann“ Bacn davi wieder. 

Iein, Onkel ...* 

No. ſiehſt du! Denn 2wingen möchte ich 
dich ja nicht. Will ich doch nur dein Giac und 
das wirſt du mir 2uliebe doch tun, daß du dich 
prüſfſt und Valentin.nun mit andern flugen an · 
ſiehſt als bisher. Frage dich, ob er die dicht ais 
Mann lieber wäre un 
andere. Willſt du mir das verſprechen, Mela?“ 

Ja, Onkel ...“ 
Dann bin ich beruhigt Ihr werdet euch 

ſchon finden. Er nahen ihre Hand und ſtreichelte 

Bei allem Reichtum war ich innerlich ein fehr 
armer Mann ... und dos bißchen Sonnenſchein, 
das meinen alten Tagen beſchieden iſt, kommt ja 
mir noy dir! Das möchte ich nun wenlobers 

Doch wer kann 

melome ſah um 

und beſſer gefiele als jeder 

ſie zärtlich. „Weißt du, Kleines, mir ſind nicht 
viele Wunſche im Leben in Erfüllung gegangen. 

Das vVaterland iſt gerettet! Dem GSleiwitzer 
„Sztandar Polſkit gebührt das Derdienſt, die! 
Rolle der Gãnſe vom Kapitol ũbernommen' und 
der erſchũtlerten polniſchen Welt von dem ihr 
drohenden Unheil untertichtet zu haben. 

Selbſtwerſtändlich ſind es wieder die böſen 
Deutſchen, die es darauf abgeſehen haben, Polen 
ins Unglück zu ſtürzen. Dank der Wachſamkeit 
es „Sztandar“ wird dieſe ruchloſe Ebſicht nun— 

mehr wohl zunichte werden. Die Meidung oes Glei⸗ 
witzer Blattes iſt aber auch wirklich geeignel, das 
Herz ſelbſt des mutigſten Polen vor Sqreck er. 
zittern zu laſſen. Der 8ztandar“ ſchreibt: Die 
Deutſchen in Polen erheben immer frecher ihr 

recht eng an mich feſſeln und es auch meinem 
Stammhaus fur immer ſichern. dalemin braucht 
eine Frau wie dich. Er iſt manchmal ein wenig 
ſchroff und rũckſichtslos. Da wirſt du mit der 
nem warmen, weichen Herzen mildern und aus- 
gleichen ... meinſt du nicht?“ 

Melanie vermochte nicht zu antworten. Das 
Herz war ihr auf einmal ſo angſtvoll ſchwer. 
Was ſollte ſie dem alten Manne ſagen? — 

Da klopfte es beſcheiden an die Tür. 
.Darf man?“ fragte Valentins Stimme von 

außen, und Baron David rief gui gelaunt: 

macht 

Haupt, und �war weil die Varte kampfe ſo erbit. 
tert geführt werden, datz man 
ſchen Pläne vnd fibſichten aut geben kann. s0 
wurde am 19. Septemrer ein Kon2z ertzyklus 
eröffpet u, zw.: in Poſen, Bog berg, ciſfa Thorn 
und Graoudenz. De Konzertieilnehmer ſind a 
aus — Berlin!“ 

flus * Berun! 
— 

Im Aufſaß der NenenLobrer Zete. 
u v g uber die Lebenserinr erungen Dihelns U. 
(Auꝰ gabe Nr. 236) fleht u leſen“ 

7Ich würde es auiridtiz bebauern, wenn der 
drilte Band dem Andenlden? de⸗ croßen Konz ers 

eſchadel khaben follte, denn Biſpmar iſt eine 
rHerdengejralten, die dae deulſche Volf 

zu ſeiner Aufrichtung randht.“ 
Kann ſchon füimmen !Biemarck war dielenige 

Geſtalt der Herde, die ſteis an der Spitze ſchreuet 
und den Weg derſelben beft umt 

u⸗ 

Im Kurjer Wieczorny“ Nr. 208 ſin⸗ 
den wir in eivem Reileberici nachſehende Stelle: 

„Ih, Jangte in Moblaue Mittel⸗ 
ländiſchen Meerr an 

Was doch die Belſchewiteglies uwene krin⸗ 
hre Hanpffladt erg 

Argenſcheinlich der 
um im Winter nicht frlerer Breunſtoffnot wegen, 

zu brauchen..5. 

Die erfle Tranunaczeremonie, die in Enaland 
durch eine Frau volliogen wurde, fand in dieſen 
Taaen in Londen ſtun Die Geiſtl'che var Rev⸗ 
rend Konſtanze Mary Volimonn,die Va tin des 
Hauptgeiſt'ichen der Kirche, in der die Trarurg 
vollzo jen wurde. Die Zeremonie erfubr verſchiedene 
Abãnde ungen. In dem Gelasde der Brant war 
nid is ven Herr ſein⸗ und „gehorchen“ enthalten. 
Die Traafo· mel beflond darin, daß Braut und 
Brẽu igam die Ringe w'chſelten, wobei ſedes die 
Worie ſprach: „Wie diefer Rina jetzt deinen Fin⸗ 
ger umſchließt, ſo laß meine Liebe dich all⸗ Tage 
delnes Lebens umſchließen.“ Auf er dem welblichen 
Geiſtlichen wirkten ein weiblicher Organiſt und eir 
Fravrerchor bei der Trauung wit. 

Fehlte mur noch, daß ſich der Bräutlaam letzten 
Endes als Frau heraueftellt, tim die Soche kom⸗ 
plett zu machen! A K. 

Kunſt und Wiſſen. 
SHochſchsuluachvichten. Im akademiſchen 

Jahre 19217:2 erhielten an der Warſchauer Uni⸗ 
verſiläͤt 78 Hörer und Abfolzenten den vdoilor 
grad, und zwar 2 Mitel eder der katholiſch the⸗ 
ologſ hen Faknl ät, ſerner 56 Mi glieder der me⸗ 
diziniſchen Fakultät and 15 Mil lieder ber vhilo⸗ 
ſophiſchen Fakultät. Unter bden Medizinern be⸗ 
finden ſich 17, unter den Philoſophen 7 jũdiſche 
Ramen. — Zum Direktor der Jaaie lloniſchen 
Unibertät in Krakan wurde al⸗ Nachfolger des 
gegenwärtigen Minifterpräfidenien dr. Nowoat 
der Profeſſor der mathematiſchen Phyſit, Dr 
Wladyslaw Naftanſon, ge vaͤhlt. 

Die Vereinieung deuntſcher Seudierende 
Polens an der Techn'ſchen Hochſchule zu Danzig 

durch unſere Vermiſilung' bekanm, daß 
Meldungen an eckk Immairiulſtion an ve 
Hochſchule noch b8zum 80. Deober entge⸗ 
gengenommen werdeͤn. Die Vorle ungen ve⸗ 
ginnen geqen den 17. Okiober. Zur Immatrikn⸗ 
lation find erforderlich: ein Shuſabaap· s8, umis, 
das zum Stadium an den do hſchul in brrechtigt 
ein amtliches Führnngszeugnis über die Zeit ſeb 
Aboang von der Sckule. die Se nmefter ebehr van 
2000 Mork iſt bia jeßt von jewelligen Staate, 
deſſin Untertan der betreffendi Siudierende iſt, ge⸗ 

der abſcheuliche Regentag, mit dem der Herbſt ein⸗ 
ſetzte, alles ringsum in ein Waſſer⸗ und Nebeil- 
meer verwandelt hatte. 
Soeben hatte er die Nachricht erhalten, daß 

ein von ihm bis in die letzte Inſtanz durchgefuhr⸗ 
ter Prozeß glänzend gewannen war. 

Da es ſich um den Streit einer angeſehenen 
Familie mit der Stadigemeinde handelte und lei⸗ 
tere alles aufgeboten hatte, um den Sieg gegen 
den jungen, noch wenig bekannten Rechisanwalt 
zu erringen, erregte die Sache ſchon lange das 

Motũurlich darfſt, Junge. Das iſt hübſch von 
dir, daß du ſchon zuͤruck biſt! 
dir! Du kommſt uns gerade recht!“ 

Melanie, die einen kunzen, ſcheuen Blick quf 
den Eintretenden warf, erhob ſich raſch. 

Derzeih', Onkel, aber ich habe Tante Sabine 
verſprochen, ihr bei einem neuen Stickmuſter be⸗ 
hitflich zu fein ., ſtammelte ſie verwirrt, nickte 
Valentin zu und verüeß das Zimmer, unbeküm-⸗ 
mert um den beſtürzten Blick, der ſie aus ſeinen 
flugen traf. 

Baron David aber lachte leiſe und verſchmitzt 
in ſich hinein. 

„Mach' dir nichts daraus, Junge! Wir ſprachen 
hãmlich gerade von dir, und ich meine, Melaniens 
derwirrung iſt ein ſehr gutes Zeichen.“ 

—11. Kapitel. 
Doktor Holly ſchritt in beſter Laune durch die 

Votsdamer Stoſ ſleine⸗· Monun⸗ o 

/ 

Nur herein mit 

In ereſſe weiterer Kreiſe. Hollys Erfolg worde 
nun, das wußte er, ſeinen Ramen baid in aller 
Mund bringen. 

Es war ſoruſagen die erſte Staffel ſeines Ruh- 
mes, ein Erſola, der ſeiner jungen Praxis einen 

bvedeulenden Stoß nach vorwärſs gab. 
Kein Wunder alſo, daß er ſich um Regen vnd 

Nebel nicht kümmerte, ſondern argenehmen Zu⸗ 
kunftsträumen nachhing. in denen die Frage, wa⸗ 
wird ſie — Melanie dazu ſagen? den Haupt- 
punkt bildete. 

Sleich heute gegen Abend wollte er nach Wie⸗ 
ſental hinaus, um es ihr zu ſaoen. . 

fus dieſen Gedanken 
die ſich p ötzlich auf ſeinen Arm legte, während 
eine atemloſe Stimme halb lachend, halb aͤrgerlich 
ſagte: Zum Kuckuck. Doklor, iind Sie denn 
taub fur Ihre Freunde7? Seit iminulen laufe ich 
Vnen nach, rufe immerfort, und ſie ſparieren 
ganz gemuͤtlich weiter!“ 

Sarno i 

ſchreckt ihn eine hand, 

weniag auf die deut. 
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frao⸗en vpv rder. Die Hochſckule erfdAt in s Ab⸗ 
ſeiſunoönz MFetoblur. Baulngeninorraſen, Ma 
ſd renſ qee vrnð EFleftrefe*vif, Schiff nuud Schiff⸗ 

meſche phen, Cbe nie und Techniiche Vtyat vnd 
EneIeed fir *Neem irw denſchaeft Am meiflen 
beleof ſind dir Abteilnnoen für Maſ hinenvau und 
Eremi⸗, aaf Jetterer in Jjaum mit einer Anfnaewe 
ſu retren Nahere Auskunft erteilt die „Veroini 
ounna Dertſcher Sindierenber Polene‘“ Damig 
Laretubr, Techniiche Hochſdule. 

Krauröſiſcher Paoteſt gegen die Ver⸗ 
ſieie⸗una der GoetheeRel quien. Der 
mpo“ erbebt heute ſcharfen Eit ſoruch dagegen, 
koß die in Lyen audrebaltenen Goethe Erinue⸗ 
rimaen aus Frankturt zdentlich verfeigert werden, 
weil die 300 000 Ir., die ein Lyoner Spedileur 
fur die Aufbewahrung dentſchen Eiſentums ver⸗ 
jonat, vicht gezahlt worden find. Does Blatt er⸗ 
Fart, die Ehre Frankreichs werde dorch einen 
berartigen Slandel befleckt. Die Soethe Erimme⸗ 
runoen wüßlen ſoſort zurückgegeben werden. Auch 
Ne ex rem⸗rationaliftiſche Action fror qalſe for⸗ 
dert die ſofortige Ruͤckgabe der Goethe⸗Stücke 
unh fiellt feft, alle Franzoſen ſeien daria eini 
baß dat Verhalien des Lyoner Spediteurs nicht 
ſair ſei. 

Eire ruſſiſche Voliksuæ voer ſitäͤt in 
Berlia Wie die Moskoner Zeitungen melren, 
beabſichtigen die Ruſſen in Berlin eine „ruſſiſche 
Vol enniverſtiät zu eröffnen, da die dentchen 
Hoch'chulen nicht den Inferefſen und Wunſchen 
ber 12 000 Ruffen in Berlin eutſprechen“. Die 
rufiſche Kultur in Deuiſchland brauche eine be⸗ 
ſontere Pflanzſlötte, wo das Fener des ruſfiſchen 
Polledeniei deſchürt werde, damit die ruſſiſchen 
Einwohrer Berlins den Konialt mit der großen 
Mutter picht verlieren. Berlin ſei das größte 
ruſſiſche Zentrum der gamen Welt außterhalb 
Naßlands 

DSie Lün⸗burger Heide als Ratur⸗ 
ſchotzgebi⸗t. Ein⸗ ebende Berordnungen zum 
Mornr⸗und Heimalſchuß ſind, wie in der Hei 
motſchuß Chronike meitaeteilt wird, fürie Lane⸗ 
hurcer Heide erlaſſer vworden, die ja im vorigen 
Vahre ent lch zum Nalurſchutz ebiet ertlaͤrt wurde. 
So wird er ter anderw fefigeſetzt, doß bei der 
Wiederber flar zmma vmn Zorſtor⸗ndflücen die For⸗ 
dernnoen bes Naterſchures beruckſicatigt werden 
mafſen. Macholder, Stechpalmen und Krüvpel⸗ 
»ichen flehen vnſer befonderem Schutz; Marder, 
O tern und Vöo⸗l aller Art mit Audnahme von 
Bhefwild, Feldhübnern, Enten und Sqnepfen 
mũſſen oänzlich geſchont werden. Die Beſeitigung 
oder Beſ üdiovng von erraliſchen Blöcken von 
mihr al⸗ 60 om Anddebavna iſt verboten. Bau⸗ 
liche Veränderungen ſowie das Anbringen von 
A klaw⸗iakeln, Aufichit un niw. bedürien beſon ⸗ 
rerer Genebmiguna. Es iſt ſorner ein beſonderer 

Beirat ſür den neurn Naturſchurpaxk crrgſetzt 
wo · der, deſſen Genehmtnna alle die Lüneburger 
Heide bepefferden Naßnchmen unlerliegen und 
der Murſche der Beſch⸗ erden ent eaennimmt. 

Ple Bocher weden nech teurer. Der 
Barſenver⸗in der deutichen Buch andler zu Leip⸗ 
no, der vor lu zem zur Berechnunag von Frie 
den preiſen uruchekebrt iſt vnd dann den ſetzi⸗ 
gen Marhipreis durch Mul pliz'erung dad Frie⸗ 
dent preiſes mit einer Gniwerungsriffer ⸗errechvet, 
hat j zt die Entweriungtziffer von 60 auf 80 
herevigeſert. 

Ar mneif⸗vunag von Irflnenza Engli- 
ſchen Diotern ?ufolge ſind ſeu einiger Zeit unter 
der Leuung des Medſcal Reſearch Counckein den 
Cabcratorien des Midoleſex⸗ upd des St. Beriho⸗ 
om ausſpitals in Cordon dirdeiter im Gana, die 

enen hoffnngsvolſen Endlick auf d'e SGewinnung 
e ne⸗ Influen ale ums bieten. Dr. Mervya Gor⸗ 
don iſt es ael engen, auf dieſem Weage zu b deu⸗ 
tanden Forichritſen zu kommen. Er iſt der En 
ſitt. deß der in Deutſchland a's Erreger der In- 
fluen⸗a angeſebene Peefferſche Bozillus nur ein 
receln ätiger Beoleſier des weeklich noch unent- 
dechten Kenkneusſtoffes iſt. Sbeſtätigte damit 
die Schuſſe, zu denen jüngſt amerikaniſche und 
Jopani che Babteriolo jen ger ommen ſind. Uebri⸗ 
gens kennen wir eine ganze Rihe von Krank- 

.Jawohl ich. in Perſon!“ 
Verziihen Sie, ich höre wirklich nichts.“ 
.Hab' ich gemerkt. Aber nun —- wohin ſieu⸗ 

ern 5e7 Ich habe nämlich höchſt dringend mit 
Ihnen zu reden“ 

Denn bommen Sie mit mir! Ich bin auf 
dem Weg nach meiner Wohnung.“ 

Nlach wenigen Minuten hatten ſie letttere er⸗ 
reicht. Se traten in hotiys Privatbũro. 

un wa⸗ gibs denn?“ fragte dieſer. indem 
er ſeinem Benleſer einen Stuhl und die Zigarren 
hm chob. Sie ſehen ja ganz autgeregt aus.“ 

Bin ich auch! Haden Sie ſchon gehört, wel⸗ 
ches Ergebnis die Unterſuchung von Fräulein 
Schmides Efſekten und Papieren lieferte 7 

.Rem. Ich hatte in der letzten Woche ſo viel 
vu im. daß ich die Soche ganz aus den klugen 
derlor. Als ich vor einigen Tagen in Roſenhof 
Abſchiedeb ſuo· machte — Rehbachs reiſen naͤm⸗ 
lAch zute zur Erholung noch dem Gardaſee — 
ertuhr ich nur von Frau My daß man aus Fräu- 
lein Sihn dis Zimmer einen Koffer mit Sachen 
fortſchvffie und daß man ſich von ihr die Zeug 
nifſe? Schmidi geben ließ. die Frau von Rhe 
dach ch m Verwahrung halte. Und nun den⸗ 
ken Sae; dieſe Zerwniſſe ſnd ſamt und ſonders 
vefaͤlſan! Soger dau⸗ Prũüfungs?euanis der An- 
ſtalt, in der ſie anaeblich ausgebildet wurde, krägt 
einen rachgeahmten Stempei. Was ſagen Sie 
dazu⸗ J 

Hoſip ſaale gar vichts. Er dachte an ſeinen 
Freund, der dieſes Mädchen ſo ſehr geliebt —A 

ja abler Wahrſcheinlichkeit nach noch l⸗bte 

Feinde. 
Dank deinem Sott, wenn er 

Dir Feinde hat beſchert; 
Denn wer n'cht Feinde hat, 
Der hat auch keinen Wert, 

Man achtet nicht des Wurms, 
Der ſich im Staube regt: 
Dem Adler ſtellt man nach, 
Weil er ſich hoch und frei bewegt. 

Drum danke Sott, wenn er 
Dir Feinde hat beſchert; 
Denn wer nicht Feinde hat, 
Der het auch keinen Wert. 

Paul Dobbermann. 
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heiten, dei denen wir ebenfalls von einem für uns 
noch unſichlbaren Krankheitsgifte ſprechen; dazu 
gehören die Kinderlänmung, Maſern, Blattern. 
Sch wlach, die Maul-und Klauenſeuche und die 
Rinderpeſt. Nach den geringen dis jetzt in die 
Oeffentlichkeit gelangten TNachrichten iſt es Dr. Gor 
don ſchon gelngen, bei Gegenwart von friſchen 
menſchlichen Orgenen in eiweißhaltigen FNährmit- 
teln die Exreger dieſer Krankheiten zur Vermeh- 
rung zu bringen und aus ihnen Impfſtoffe Zzu 
erzeugen, welche die Menſchen gegen die Ueber⸗ 
tragung der Krankheit ſelbſt ſchützen ſollen. 

Das erſte Problem, mit dem in der nächſten 
Zeit die wiſſenſchaftliche Welt bekannt gemacht 
werden ſoll. wird die Immuniſierung gegen die 
Influenza ſein. Die einzige Schwierigkeit liegt 
derzeit in dem Mangel an geeignetem Mater ial zur 
Erprobung der gewonnenen Impfſtoffe. Amerika 
und Japan ſind indeſſen viel beſſer daran. Dort 
haben ſich Freiwillige gefunden, die gern geſtatten, 
daß dieſe wichtigen hHeilverſuche an ihnen vorge- 
nommen werden. Durch die freiwillige Ueber⸗ 
laſſung ihres Organismus wollen ſie in ihrer Weiſe 
der Wiſſenſchaft und damit der Menſchheit dienen. 
Nach dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft iſt eine 
ſchließliche Loöſung des Influenzaproblems durch 
direkte Heilverſuche an Menſchen in hoffnungs- 
vollſte Nãhe gerückt. 

Vom Film. 
Die Ahnengalerie des Kilms. Einse ei⸗ 

genarfige Aneſtell ma ift vor kurzem in dem Wiſ⸗ 
ſenſch efllichen Mu'eum u London von Will. Da9 
erkffaet worden. Vay, ein Freund des Erfir ders 
Irleſe Qreen, der als erfter einen linematogr avdi⸗ 
ſchen Apparat bonfiruerte. hat in langem, müb⸗ 
ſamem Suchen eine Sammlung von Gegenftänden 
zuſammengebracht, die dꝛe ganze G hichte der 
noch ſo jurgen Kinematographie urafaſſen. Höchf 
intereſſante Dinge ſauchen in dieſer von ihm zu 
ſamm engeſtellten Ahnengalerie den Films auſ. 
Da ſieht man die Wach ſigmen, die bei den chi⸗ 
neſiſchen Schattenſpi len gebraucht wurden, eine m 
ferr en Vorliang ds Filme, der ſchon viele Johr 
iaufende zurudreicht. Bei dieſen Schattenſphelen 
wurde ein Perzament aus einer Stierbaut, die 
danz dünn war, vor eine belbrernende Lampe 
geftellt, und die Wocht figuren be derlen ſich ann 
in der Art von Mario ſetten hinter der „Lein⸗ 
wand“ und warfun ihre Schatten. Ein laleini⸗ 
ſches Werk des Polnbifſors Athareſiue Kircher, 
das 1446 in NRom erlſchien, ift auch fuͤr die Vor⸗ 
oeich chie des F'm' von Wich iaken, denn es ent⸗ 
halt eine genaue Biſchreibnnaͤ der ron dem Jeſu⸗ 
uerpuer irf vd nen Laterna mariea Unter 
den ſpäteren Verſuch u dieſer Ari fällt beſor ders 
der von dem garo en Aftronomen John Herſchel. 
1856 erfuudene Tiaumat op anf, eine ſich dre⸗ 
kende S beibe auf deren eimen Seite ein leerer 
Stall aufgezeich et ift, auf der andern ein Hund. 
Wuird xun die Scheibe raſch gedreht, ſo hat es 
den Auſchein, als pine der Hund in den Stall. 
An dieie Metbode knüpeten verſchedane andere 
derartige Spie zeuge an. ſo das von einem Fran⸗ 
zoſen in den Han el gebrachte Leben?rad'. Wer 
fiaben ſodann auf der uslellung die verſch ede⸗ 
nen Apparate, die Frieſe Green konñrulerte, und 

fiemer hHans! Und er halte für dieſe Perſon 
ſich opfern wollen, die ſich nun als abgefeimte 
Betrugerin entpuppte! 

.Weiß man weniaſtens, wer ſie in Wirklichkeit 
iſt?“ fragte holny endlich. 

Tichis weiß man — das heißt, die Behörde. 
Ich — das iſt eiwas and res.“ 

.Sie?“ Holly belrachtete den Detektiv, den 
er noch nie ſo erreqgt geſehen hatte, erſtaunt. „Wo- 
her ſollten Sie wiſſen, wer die Schmidt iſt ? 

„Ich weiß es ja auch nicht, aber ich habe 
meine Vermutungen und werde nicht ruhen, bis 
ich mich von ihrer Kichtigkeit oder Uagrichtigkeit 
überzeugt habe. Darzu brauche ich aber jetzt vor 
allem ein gutes Bild von ihr, und deshalb kam 
ich V ꝙhpen. Sie mũſſen es mir verſchaffen.“ 

Ja. Von den Rehbachs. Man hat, wie Sie 
vielleicht auch wiſſen werden, bei Hhans von Reh⸗ 
bach ein Bild der Schmidt gefunden, das aus der 
lehten Zeit ſtammt und hier in Berlin aufgenom- 
men wurde. Das liegt gegenwärtig bei den Un . 
ter: uchungsakten. Ich müßte, um es zu bekom- 
men. Dr. Dehmler erſt lange und breite Erkä 
rungen abgeben. Iebenbei bemerkt, müßten ̟ wir 
dabei unſere beſten Trumpfe vorzeitig ausſpielen, 
und Dehmler, wenn er ſie benutzen wollte, 2uletzt 
allen Ruhm laſſen.“n 

„Nun, wenn es ſich um Rehbachs Rettung 
handelt, uͤberlaſſe ich Dehmler ſehr gern alles —“ 

Fortſetzung folgt. 
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das Orieinol des Ebdifovſchen Anefoſton“, bdas 
dieſer 1893 ouf der Weltausftellung in Chicaao 
zeiate Feiſ haf dann die Fefolre areretet, die 
ſeinem Varcãneer auf dem Bebiet der E⸗-findung 
des Kinos nicht beſcheden waren. 

Die Verfilmung der vum äsiſchen Zerö⸗ 
wung. Eine Pariſer Filmgeſellſchaft hat mit der 
rumãniſchen Regierung einen Vertrag aul Verfil⸗ 
mung der Krönung abageſch'oſſen; die Krẽnungs⸗ 
feierlichkeliten werden ſowohl in Karlsburq wie in 
Bukere aufſerommen werden. Gegenwärtig 
ſuBt die Geſellſchaft noch Statiſten (1)) und Hilſe⸗ 
regiſſeure. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der Hilfeausſchuß für deutſche Zlücht⸗ 

Unge aus Nußland in Vodz biitet alle Mit 
glieder und Eönner, ſich am Dienstag, den 10. d. 
M., abends 8 Uhr im Geſchäftslokale des Aus⸗ 
ſchuffes, Rozwadowſkaftr. 17, 3 vecks Beſprechung 
wichtiger Angelegenheiten einfinden zu wollen. Es 
liegt im Intereſſe der dentſchen Sache, unbedingt 
vollzãhlig und pünktlich n erſcheinen. 

Fus dem Reiche 
Neu Rokicike. Erntedankfeſt. Am 

Sonntaa, den 8. Oklober, wird Herr Paſier 
Schm'dt im hieſigen Bethauſe vorm'tlags um , 11 
Uhr das Erntedankfeſt abhalten, welches mit dem 
hl. Abendmahl verbunden ſein wird. Die Kollelte 
des Feſtes iſt für die Armen der Rolicier Schul ̟ 
gemeinde beflimm⸗. 

Muda-Pabiauicka. Abendgottes⸗ 
dienut. Am Montag. den 9. Oktober, wird 
Herr Paſtor Kreytz im Bethauſe des Herrn Enaut 
abenda um 7 Udr eine Abendandacht aßhalien. 

Zaierz. Verhaf ung eines Kurvin— 
ſcherz. Die biefige Polizei wunde mehrfoch da 
vpon in Kenntris geſetzt. daß in Zaierz unerlaubte 
Operationen zus Abtreibung der Leibeefrucht vor⸗ 
aenommen werden. Noch längeren Bemühungen 
aelang ec ihr, den ‚Chlrurgen“ zu ermittein. 
Ea iſt dies der Barbier Matuez Gatkfowiti, 
wobnhaft inr der Marjanſkafir. 4. Ju der Moh—⸗ 

flrumente und Arznelen gefunden. Die lepte 
Patientin des Borbiere, eige 28 jihrige Fraa, 
mußte nach dem Lodzer Spital in der Drewnow⸗ 
ſtafiraße aebracht wirden. GBiv) 

Serndziu- Anhaltung eines großen 
Viehtrangportse. In Bendzun wurde ein 
Trane port von mehrerea Waggons lebendem 
Vieh angehalten, der auf Grund von an peblich 
legalen Dokumenten nach der Tſchechoſlowalei 
ausgeſuhrt werden ſollte. Es wurde ſeſigeſiellt, 
deß das Vleh in Ofgalizien augekauft war und 
nach Kralau, geſchkt wurde. In Kralan ver⸗ 
ſchafften fich die derrigen Fleiſ hhauer Dokn⸗ 
mente und ſandten den Trausport nach Bendzin. 
Der ganze Tranerort wurde beſchlagvahmt und 
en die Eigentümaer die Strafunterſuchung ein⸗ 
ge fet 

Lipno. Für die freie evange⸗ 
liſche Pfarrſtelle hiben ſich zwei Kandi⸗ 
daten gemeldet: Pafiar Buſe aus Pultuak und 
Pafior Vaſchke aus Codecz. 

Nowy DPwér. Ginae Evangeliſa— 
tionsverſammlung fiedet hier am 18 
O!eber flait. Bisher habn ſich als Tellnehmer 
nachſt deude Paſtoren gemeldet: Wittenberg 
aug Zy ardew, O uſſe aus Vuliuak, Loffler 
und Michelis aus Wa ſchau 

Embera. Ein Bandenfüberfall auf 
inen Zug bat ſich in der Näſe von Lemberg 
zwiſchen den Stationen Regana⸗Ruala und Rieona 

nung des Chiruraen“ wurden chirurgiſche In⸗Ro 

VPo s8ka ereionet. Der Zun beſtand aus Perſonen 
wagen und Cüſerwagen. Die Nanditen ſpranzen 
auf den am Eide des Ziges b findlichen nüter⸗ 
wagen erbrachen ihn und begannen die Nalete auf 

den E ſenbahndamm zu werfey. Der Zugführer 
bemarkee au und h'elt. Dar Vaſſag ere bemächtigte 
ſib eine Panik. Viele fl'chteten Hals üder Kopf. 

Die Bandten nahmen das, was ſie brauchten, mit 
und verſchwanden 
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Für die Frau. 
Worin ſieht Er mich am liebſten? 

Eine rechte Eoasltochter nimmt dieſe Frage ſchon 
von haus aus nicht auf die leich e fichſel, und ſie wird 
es erſt rech: nicht iun, wenn ſie die Erfahrungen 
deherzigt, die Iinne Marvell in einem engliſchen 
Blatt zum beſten aibt. Danach muß eine Krau, 
wenn ſie wiſſen will, wie ihr Liebſter ſie ſieht oder 
zu ſehen wünſcht, die kritfiſchen oder ſchmeichel- 
haften Bemerkungen wohl beachten, die er über 
ihre Kleidung macht. Sie ſind ein ſicheres EUnzei- 
chen für die Eirt ſeiner Sefuhle. Fiun hat eine 
Frau, die den rechten weiblichen Scharfblick hat, 
zwar in der Regel auch dald heraus, welches die 
charakteriſtiſchen Zuge des Bildes ſind, das Er 
von ihr im Herzen trägt, und veiß ſich, wenn ſie 
klug iſt, danach zu richten, auuch ohne des von 
finne Marvell angeralenen Unwegs 2zu bedürfen. 
Immerhin mag es nicht unnütz ſein, die Beovach 
tungen der Engländerin mit, Verſtand 2zu leſen, 
um ſo mehr, als ſie behauptet. dak die Männer eben 
das, worauf es ankommt, nämlich, wie ſie die 
GSeliebte ſehen, odec dielnihr, wie ſie ſie zu ſehen 
wünſchen, auf hundert firten zu verberngen wuß'en. 

Wenn der Liebende de Frau, der ſein ̟  herz 
gehört, beſonders gern in eidem Schneiderkleid in 
Schwarz oder Marinebtau ſieht, ſo iſt es ihr ge⸗ 
ſunder Menſchenverſtand, ihre Sicherheit, ihre Kor- 
rektheit, die ihn anziehen. Das Schneiderkleid 
nähert die Frau am meiſten dem Manne, in die 
ſer Aiduna erſcheint ſie ihm als ſeinesgleichen, 

— Nach brei Jahren Unterſa— 
chunaßshaft fretgeſprochen. Voer dem 
Lemberger Mil“arqericht geſanate der Voieß des 
Oboe entranig Dembikt umd des 7bnrichs Leja 

zur Verbandlimg. Beide waren aucdeklagt, Umer⸗ 
ſchleiße begengen azu haben, durch die der Seaat 
um Millionen ageſchädigt wurde. Rereits im Jahre 
1919 waurhe Fähnrich Lejr deshalb wum Tode ver⸗ 
arteilt. Er leate Berufang ein, und der Höchſte 
Gerichtehof verurteilte ihn zun 16 Jahren Gefaͤng⸗ 
nis. Der Angellagte gab ſich mit dieſem Urteil 
jedoch nicht mifriehen, ſondern brantragte Reviſton 
dee Prai⸗ffes und Ungültigkeitserklärung des Ur⸗ 
teilz D'e Folge war eine erneute Verhandlung 
vor dem Lemberoer Militärgericht. 

Nle Neerteidiger begrändeten die Unhaltbarkeit 
der Anklage, ſo dak das Gericht einftimmig den 
Neſchloß fahte, die Angeilrrten freinuſprechen. — 
Leider wurde dieler Beſchlus erſt gefakt, nachdem 
die Angeklagten bereits 8 Jahre im Gefängris 
geſchmachtet batten. 

Bromberg. Handelsklaſſen am 
Denſſchen Privatgymnaſium. Von der 
Direktion des Deutſchen Privatgy unaſums wird 
uns mitgetellt, daß die ſeit längerer Zeit ceplauten 
Handelsklaſſen nach Eingang der hehödlichen Ge⸗ 
nehmiaung Montaa, den 8. Oklober d. J., vor⸗ 
mittags 8 Uhr, eröffnet werden. Eingerichtet wird 
eine böhere Handelsabteilſung (Handelsoberſekunda) 
im Auſchlus an das Vrivatgymnaſium, außerdem 
Handelsklaſſen im Anſchluß an die Mittelſchule. 
Aufnahmebebingung ſür die höbere Abteilung ift 
das Verferungsz ˖ugnis nas der Oberſelunda einer 
höheren Lehranſtalt. bzw. für Mädchen das Relfe⸗ 
zenanis eines Lyreums oder im beiden Fällen der 
Nachweis einer gleichwertigen Vor hildung. In die 
Hodelsetlaſſen der Mittelſchule finden Aufnahme 
Schüler und Schülerinnen von Mittelſchulen (ge⸗ 
hobenen Volkaſchulen), ſowie Vollsſdüler und 
⸗Schũleriunen mit entſprechender Vorbildung. 
Unterrichtsgegenſtãnde ſind in beiden Abteilungen: 
Deutſche Sprache, Handelskorreſpondenz und Kon⸗ 
forarbeilen. Handelsbetriebslehre, kaufmanniſches 
Rechnen, Huchführung, Wirtſchaftageo zraphle und 
Warenkunde, Buͤrger⸗ und Geſetzeakunbe, Maſchi⸗ 
nenſchreiben, Stensgraphie, Schönſchreiben nad 

lniſch. 
Zweck der beiden Hanbe's abtellungen (des Pri⸗ 

vatey nnaſitums und der Mittelſchule) ifi, ihren 
Beſuchern vor Eintritt in die kaufmänniſche Praxis 
oder einen verwandten Veruf eine gründliche und 
vmfaſſende tbeoretiſche Vorbibdumg u geben und 
fie in das Verſtandnis des Erwerbs ̟ und Wiri⸗ 
ſchafta lebens eivzufſthren. Die genaunten Handels⸗ 
abteilmgen wollen alſo nicht nur für den kauf⸗ 
maͤnniſchen Bernk ausbildey, ſondern ſind eine 
aute und poeckmaßige Vorbereliung auch für den 
Landwirt, Handwerler und aäͤhnliche Beruſe. An⸗ 
meſdungen ſr beide Haudels abteilungen warden 
nmgehend erbeten an die Direktion des Deuſchen 
Vrisatgynmaſiumß. Dr. Emila Warmin tieae⸗ 
Straße 8, wo jederzelt ſchriftliche und vom 8. Ok⸗ 
toher ab taͤglich von 12 bis 1 Uhr auch münd⸗ 
liche Auselunſt erieilt wird. Venſion für Auawär⸗ 
tige wird bereitwilligſt vermttelt. 

Ftattowitz. Ueber 50 Millienren 
Tumultſchäden. Die durch die Tumulte 
geſchaäͤdieten Kattowiter Kaullente überreichten dem 
Wojen o en folgende Jorterungea: 

1. Vornahme der Notoerglaiunz durch die 
Wojewmo vſchaf⸗. 2 Audzahlaug von Vorſchuſſen 
anf die Entſchäͤdigungsumme durch die Woje⸗ 
wodichat. 8. Kollfreiheit für die Wre, die als 
Erlotz für die verlorene Ware beſchafft werden 
muß. 4 Stenuerfreiheit für das laufende Jahr. 
Der Wolewode verſpach, die FJordernngen dem 
Wolewodſchaftsrat vorzulegen und ſie 31 beſur⸗˖ 
worten. G erbat die Zuſendung von Unterlagen 
und eines Dalegierten der Geſchädigten zur münd 
Uchen Vertrebung ihrer Auſprüche im vocrlädufigen 
Wojewodſchaßisrate. 

Dem Wojewoden wurden darauf folgende 
Unterlaqan ũberreicht: Voranſchläge fur die Ver⸗ 
alaſung: für 21 Geſchäfte, bei einſacher Aus⸗ 
füh ung 658 225 Reichamark, bei beſſerer Ver⸗ 
alaſung 1168 288 Mank. Voranſchlag für die 

als ſein rechter Kamerad, vor dem er keine Scheu 
zu haben braucht. fRuch hat dieſe Toileite den 
großen Vorzug, daß ſte den unan ehnlichſten Frauen 
ſo gut wie den ſchönſten ein kinſehen grarziöſer 
Wurde gibt. 

findere Manner lieben die Frau in den eigent⸗ 
lich trauenhaften, weichen, anſchmiegenden Kleidern, 
die ihrer Trägerin, auch wenn ſie aus dem aller— 
anſpruchs vollſten Moterial geanbeitet ſind, doch 
immer etwas von kindlicher Taivität verleihn. 
Maͤnner, die dieſe Kleidung vorziehen, glauben an 
ihre eigene Kraft, ſehen die Geliebte als etwas 
Zartes und Zerbrechliches an, mit ihrer Männlich ̟ 
zeit verghichen, als ein Kind, das ſie ſchützen und 
ſchirmen wollen. Der Mann, der ſich in eint 
Frau verhebt, wenn ſie ein ſolches Keid trägt, 
wird ein gũtiger und großmutiger Gaute werden, 
aber er wird die Zügel in der Hand behalten 
wollen. 

Den meiſten Männern erſcheint die Frau am 
ſchönſten im Seſellſchaft k'eid. Das iſt kein Wun- 
der, denn es pflegt ihr ſchönſtes zu ſein, es iſt ihr 
Feſtgewand. Dennoch und gerade deshbalb iſt ſie 
hier am weni ſten ſie ſelbſt. Sie n mmt das Er— 
höhte ihrer Fanbe, den Glunz ihrer fRugen, die 
Lebhafligkeit ihres Lächelns von der Farbe, dem 
GSlanz und der CLebendickeit ihrer Umgebung. 
Dder Mann, der ſich dwon ſo dezaubern läht, daß 
er um ſie wirbt, hat ſelbſt ein wenig Berührung 
mit der Wirklichkeit verloren. Er liebt ein Bild, 
das ihm vorſchwebt, ſtatt der Frau, wie ſie iſt, und 
ſeine Liebe wird leicht verſchwinden, wenn er ſeine 
GSoͤttin im fſilltaaskleid wiederſieht. 

— —— 
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Eniſchadiavna: Geſamſſchadenſorderuna von 28 
Firmen 50 608 300 Reichs mork. Es wurde ge 
wünſcht, daß die Verte luns der Summe durch 
die Or⸗aniſotion der Geſchädigten lkft vorge⸗ 
nomwen werde 

Der Wojewodſchaftsrat heſchäftiagte ſich mit 
dieſen Anträgen und worf 10 Miſſtonen Roeichs⸗ 
mark für die Verglafrna und Entſchädlaung a 
Honio der geſamten Summe aus vund ftellte ſte 
ſofort dem Magiſtrat zur Verfüaung, jedoch mlt 
bem ausdrũcklichen Vorbebolt, daß der Wojewod⸗ 
ſchaftẽrat durch dieſe Zuwendung keine Veraut 
worlung der Wojewodichaft ſur die Schäder feft⸗ 
legen will Bie Summe von 10 Millionen wacht 
20 Prozent der Geſawtſumme aus Die ver— 
landie Zollfreiheit für die Erſatzware wurhe ge⸗ 
wahrt. Bexiglich der Sienerfre heit wurden 
euerliche Sleichterungen in Ausficht geftellt. 

Das Ende des Boxers. 
Den „Baſler Nachrichten? wird aus Laris ge⸗ 

ſchrieben: 
Das Gefühl einer nationalen Katafirophe hat 

geflern niemond mehr gebabt, als Georges Car 
Zentier, Wellmeiſter für Mittelgewicht, am 
Ende der ſechſten Runde halb tot geprũgeit am 
Boden lag. Seit dem leten Juli, wo olre gouze 
Weliſtadt in alemloſer Svonnung auf des Egeb⸗ 
ns des Faufikampfes zwifchen Dempſey ab lhrem 
Georges national* warſeic und nach der Nie⸗ 
derlage in Trunen ausbrach, hat ſich einiaes ver⸗ 
ãudet. 

Aber etwas hat geſtern faſt lo ſebr üb⸗rraſcht, 
wie im letzten Juli die Verhimmelung »on Car⸗ 

tier: die Feindſeligkeit des Publikumt gegen 
ihn. Sie zeigte ſich ſchon ein Aufang des Aempfes, 
als der ſchöne Georges wit ſeinem aranſeidenen 
Mantel auftrat und den geſchminkten Domen der 
erſften Pläßze Kußhäude zuwarf. Sſe zeigte ſich 
dann, als der Meiſter in eitler Weiſe mit dem 
Zarmen“ Neoer ſpielte, der die leichte Beute ſeiner 
ãberlegenen Kunfi“ und feiner elſerven Fauft 
wverden ſoſ en Georgesa arbeitete fichtlich fr den 
Kino. „C'est un cabot comme ses amios?* 
jönte es auf den Vollsvlähen. Die ams und 
ſogar die amies des großen Georges“ waren alle 
ba· die Miſtnaueti, Harry Pilcer, Sacha Guitry, 
Noorvwe Prinlemps uſw. Und ſie amũſierten ſich 
niolich — wenigft ſſer in der dritien Runbe den ſatalen Kiunhieb 
ein ſtecken muhßte, da ſchien das große Roblilum 
eher befriedigi. Von da an war der VNeger das 
Kind der Volksaunſt. Und Georges Carpentier 
lernte den Haß der Maſſen dennen. Sie hatten 

lkein Geſübhl mehr dafür, daß Georges ſich tapfer 
wehrte. Sie halten ſcharſe Augen für jede 
kleine Unregelmäßigkeit, die ſich Carpentier in ſei ⸗ 
ner halben Betäubung zuſchulden kommen ließ. 
Und fie brũllten vor Vergnügen, ala 
den ſchönen Georges nach allen Regeln der edlen 
Boxkunft abſchlachtete. Ala der Unparteliſche den 
Neger disqualifizieren wollte (aller dingo grund los), 
ewiftland ein ſolcher Trmult, daß ſich das Kampf⸗ 
gericht bald eines beſſeren beſaun und dem Niager 
Siti, der als Senegaleſe ja auch Franzoſe iſt, den 
wohlverdienlen Siea zuſprach 

Woher der Umſchwung der Slimmuung geoen 
Carper ner? Ueber die tiefſtae Urſache gibi ſich 
das Publitkum wohl ſelbft eine Rechenſchaft. Im 
Grunde iſt man wutend über Carpentier, daß 
man im letzten Juli ſo dumm war uvnd eine 
ſoſche Geſchichte aus dem Match dempfey Carpen 
lier machi⸗ Und dann iſt Carpentler in den 
Augen vieler ſeiner damallger Anbeter mit der 
Zeit der aroßantige Herr geworden, der nur voch 
ein Schlemwmerleben ſührt, ſich vom beſteni Schnei⸗ 
der anziehen läßt und den ſchönen Damen ge— 
fallen will. En Monimartre Lowe, aben kein 
Boxer mehr. Und dazu noch Kno Arliſt als 
fader Maqꝛis wit weißer Verücke! Der Pari-⸗ 
ſer Vollkt mann ſpuckte verächtl ch aus, wenn er 
all dies auſzahlte. Wer dem armen Georges, 
der ous beſchendenen Verhältniſſen herauskäm, ſchloß, ſich in Paris erft einmal für ein vaar den als nüchtern gewefen fel 
den Kopẽ verdreht hat, das kümmert die Menge 
aicht. See will, daß ihr Günftling ſo iſt, wie 

Es iſt alſo von befonderer Wichtigkeit, welches 
Neid eine Frau an dem Tage trägt, da ſie der 
Mann zum erſten Male ſah. Liebt er ſie wirk 
lich, ſo wird er es nie vergeſſen. Aber falls dies 
Kleid nicht der echte flusdruck ihres Weſens iſt, 
ſo muß ſie des Liebenden wahres Wollen grund; 
üch erforſchen, ehe ſie ſeinem Werben nachgibt. 

Die Kriſe der reichen Mädchen. 
Nein, ſie haben es jetzt gar nicht gut, wirklich des teichen Madchens iſt faſt immer dieſelbe: 

nicht. Selbſt wenn ein Mädchen eine Million be— 
ſihtzt, was doch noch immer ein ſtattliches VDermögen 

darſtellt, iſt es zu bedauern, wenn es nichts an⸗ 
deres als eine Millionarstochler iſt. Denn ſie iſt 
eigentlich keine gute Partie Ihr Seld kann nur 
dort eine weſeniliche Rolle ſpielen, wo ſich ein Be- 
werber damit etablieren oder m einen Belrieb ein- 
kaufen will. Die Zinſen des Kapitals kommen 
für den Mitgiftjäger nicht in Betracht, weil er da 

Toileite einer auch nur einiger⸗ 
maßen verwöhnten Frau zu beſtreiten vermog, 
die Ihn alſo mebr Geid koſten würde, als ſie be⸗ 
ſitzt. Ein gut Teil der Milljon müßle ja uberdies 
ſchon bei der Einrichtung einer Wohnung ausge 
geben werden, und das wäre noch lange keine 
Hochſtoperwohnung. Der xreier iſt daher kemes 
wegs garant ert. Das wiſſen die reichen Mädchen. 
die nicht mehr reich ſind, und man ſagt es ihnen 
auch unumwunden, in der Oeffentlichkeit und im 
Elternhauſe. Genau wie bei den armen Mädchen 
dommt es alſo auch bei ihnen auf den glücklichen 
Zufall an. Das Bankkontio des daters iſt eine 

ens im Aufang. Als der Mei- 

ſie es von ibm erwortet. Und wenn er die Er⸗ 
wartungen nicht mehr erſfüllt, ſo erh?lt er den 
Fuß!ritt vund lann gehen. Es ſind ja genug 
ander⸗ da. 

Nun⸗ſitzt der ſchwarze Sill auf dem Thron 
und arinft recht vergnſgt. Man ſoaot, er ſel 
lein Schulbyx · x. Mag ſein Aber ein ſchlauer 
Herl iſt er ſicher. Er wußte daß Georges zuerft 
mit ibm Theater ſrielen wůrde. Da ſpielte er 
auch Theoter. Er hat ſo, wie wenn er nicht au' 
drei zählen könnte. Er ſtellie ſich fäpphſch und 
furchtſam. Und als Carventier ſich wie ein Pfau 
drehte, da bieb ibm der Schwar;e eige herumer, 

die den Kampf entſchied. Ein prächtiger Sport, 
dieſes Boxeu! Und ſo erz'eheriſch für den Zu 
ſchauer. Wie ſie glle vor Vergnũgen gluchſten, 

die jungen Früchtchen, alz? dem We ßen und dewm 
Schwarzen das Blut aus dem Munde rann! 

einer obnmächtig am Boden wältte! Das wird 
in den Hirnen arbeiten und nachher der Groß⸗ 
flabtvolizei wiedar Axheit gehen. 

Etwa vlerzigtauſend Menſchen haben dem 
Nampf beigewohnt, und die Einnahme ſoll 680,000 
Fr. betragen bohen. Es ſind herechiigte Hoffnun 
zJen dafür vorhanden, dak die Veranſtalter ein 
Defigit gewacht haben Cornventier exhält 200 900 
vnd der Sieger nux“ 60 000 Fr. Armer Sikl! 
Corpentier äkaan vmn von der Schaubũhna abtre⸗ 
ten. Er hat ſeins Form und die GWunft des 
Publikvms verloren Mit den Kinohonororen 
wird es vun auch zurxückgehen. Armen Carpen⸗ 
tier? Nicht doch Der aute Georges hat in 
ſeine Voxerlanbahn mehr verdient, als 1000 
Leute ſeines Bildungsgrades in ihrem gaanzen 
Leben verdienen. Nan muß er den Platz aͤndern 
überlaſſen, die beſſer drelnhauen als er. 
Publikum! 

fHus aller Welt. 
Das Wettreenzta um die Memolrer 

Wilh⸗ims U. Die erften Verhandlungen über 
die Erwerhung des Verlagarechta an den Denk 
wüůrdigle iten Wilhelme Il vaollogen ſich unter 
elnem vndurchdrin zlichen Shleler des Geheim 

als Sieger aus dem Weltbewerb ꝛervorging, ex⸗ 
hielt ·infach ein e* Tages die Affarberung, nach 
Eurono zu kommen, em hier ain Geſchäft pon 
ũberragender Wichtiglait ahzuſchliehen. Vergeben⸗ 
fragte der Verleger zuxbck, um was es ſich denn 
bei dem Geſchäſt handle, und als er darauf die 
allgemein gehalten· Muteilunz xijiell,/ um di⸗ 
Hen auagabe eines Werkes von wel hiſioriſchem Ar⸗ 
iereſſe, erkundigie er ſich nicht minder vergeblich 
nach dem Namen des Verfaſſera. Man beanũgle 
8 nochmala, an ihs die Auffordarung zu richten, 

ſofoet einzuſch ffen und den Tetrag von 
Villion Dollars auf die Reiſe mitjune hmen. 
Clinton T. Breinard, der Leiter des journalif⸗ 
ſchen Syndikats Mae Clure und dea Veriags ou 
ſes Harpera, der dieſe ſummariſche Verlagsofferte 
erhlalt, lächelte zwar ſkeptiſch über ie geſchafis— 
widrige Form des Angebois. machte ſich aber 
nichta deſtoweniger ſefort auf die Reſe und ſuchte 
in Lapzig den Verleger Kohler auf, der im Namev 
des Verfaſſers des bereaten Wertes mi der Ver— 

gebung des Urheberrechis helr ut war Brainard 
exllãrie ſich willla, auf der Sulle i Vicne 
fabe hoflen Sum de, die man ſeleophiſs veſoc 
dert hatte, zu elegen, Köhler aber vollte ſich die 
Haãnde frelhalten und fand ſich nur bereit, vrai 
nard ein Vorkauferecht einguräͤumen, mit der 
Bedingung, daß der Verkauf eri perfelt wer de 
wenn in drei Wochen von der Konturren nicht 
eine höhere Summe geboten wärde. Bei dieſ 
Konkurnenz handelle es ſich um das Verlagabaus 
Hear ſt, deſſen Vertreier ſich mit einem volge 
ſpten Porteleuilla eb⸗ufalts bereiis auf der 
Reiſe nach Eu opa befand. 
aber die Seereiſe ſo mitgenommen, daß er be⸗ 
Stunden von den Strapazen der Reife zu erholen. 
Statt ſofort zum Pariſer Ofbabnhof Kꝛe eilen und 

angenehme Beigabe, aber nicht die Sicherſtellun ihrer Zukunft. dt die weme 
Und ſie fragen ſich: Wie wird es wer— 

den? Sind wir in der Lage, fur uns ſelbſt zu 
ſorgen, wenn keiner komm⸗, der uns ninmt? 

durten wir es überhaupt darauf ankommen 
laſſen? ..Iſt dieſe Ftage einmal geſtellt, ſo 
8 als nãchſte die Erwägung: Was können 
wir? Was haben wir gelernt? Die Antwort 

Franzöſiſch. Engliſch, Klavierkl mpern, ein bißchen 
Walen oder Singen, Kunſtgeſchichte und Literafur 

das iſt die geiſtige flusſtaſtung, die ſie wit eini- 
gen Mädchenforlbildungsklaſſen ins Leben mitbe⸗ 
kommen haben. Dann können ſie Skilauken, 
tanzen, vielleicht auch ein wenig kuntgewerblich 
baſteln. Aber die Kenniniſſe in den fremden 
Sprachen ſtochen beim erſten Brief. Mman lieſt 
Bourget oder Claude Farre e, von pierre Cokki 
wcht zu reden, aber wie man eine Wre beſtellen 
eine Zahlung anweiſen, einen Zankbrief ſchreiben 
ſoll, das weiß man nicht. Auch mit dem Ueber- 
ſetzen geh es nicht, weit die Mädchen darzu 
meiſt die dealſche Sarache Aicht genügend beherr- 
chen, nicht die erforderliche ſprachliche Kultur be 
then. Ebenſowenig langt es in der Muſſk oder 
beim Kunſtgew rbe. Ueberall halbhelten, 
Teilkenntneſſe, jene „allgeneine Bildung* die 
im Srunde genommen Unbildung iſt — die alte 
Tragödie des Mädchens aus gutem Haujſe, die 
ſich wieder einmal beſchämend offenbart. Es iſt 

Wie ſie ſich zaran weideten, als ſich ſchließlich 

Armes 

niſſes. Der amerilaniſcha Verleoez. der ſchließlich 

Dieſen Harxn hatie 

ſchon viel darüber geſchtieben und geredet worden. 

7 
ome Zeitverluſt die Reiſe nach Bixlin arzureten, 
oina er ins Hotel, am ſich hier erſt einmal or 
denil ch aus zuſchlafen. Ja, er unterließ es auch 
am nächſſen Tage, die zSerſdumte Zeit da durch 
einzuholen daß er ſich etwa eines Flugzengs ver⸗ 
ficherte um ſchnelmöglich“ au Ort und Seell⸗ zu 
ſeun Der phlegmatiſche Nnkee begnũgte ſich ein⸗ 
fach amit, ſeine Ankunft telegraphiſch amn⸗ igen, 
und beſtieg daun in aller Ruh⸗ den Zu⸗. Gerade 
an dieſem Toge aber war die geſetzte Zeit aboe 
lanfen, und Beainard blieb infoigebeffen m Beſiß 
es Urheberrechtz Der Aergen dea geſch agenen 
Nonkur renten brochte ſich in dem ironiſchen Ton, 
jn dem die Hegorft⸗Preſſe üher beu Wertbe 
Memoiren ſproch ungweideutig ꝛum Ausdruck 

Nach dem Sirge, den er exxungen, blieb Jrof⸗ 
nard nur noch die an Kich nicht kleine Aufgobe, 
die für das Usheberrecht bezohlt Somme ein 
ſhließlich der geh chien Speſen, die guf nicht deni . 
ger als 50 000 Dollars berechret werden, durch 
die Weiterverãnkerung der Abhruck⸗ aubnis an die 
Welipreſſe wieder eimubringen. Da die größten 
Blätter der Welt ſich beeillen, das Abdruckrech 
zu arwerben, ſo darf man nicht daran wwelſfeln, 
daß dies Verlagsgeſchoft ein zecht gewinnbringen 

des geweſen it. Im Geſchäfigintereſſe hat ⸗s ſich 
Branard auch angelegen ſein laſſen, die genn⸗⸗ 
riſche Selte zu Worte klommen ꝛu laſſen. Er hat 
mit Viviani und mit Asquitb, den belden Männern, 
die heim Kriegsaue bruch in London und Paris 
das Stauer der Reglerung in Händen hatlen, 
Verknäge abgeſchloſſen, die dem von ihm vertretenen 

Haufe den Abdruck der Etinnerungen ſichern. mit 
deren Abfaſſung Vlviani und Aequith jetzt be— 

ſoſſen 
Während dia deutiche Buchausgabe der „Ereig⸗ 

aſſe und Geflalten“ Kaifer Wilhelma in wochen⸗ 
anger Arbeit in ri⸗ſiger Auflage von mehreren 

Noſaetionswaſchinen in Leirzig gedruckt wird, ẽber⸗ 
bietat die Vreſſe der geſamian Welt die dertſche 
Adsgabe noch uw eine Millionen⸗Auflage. Amexila 
nd England marſchieren mit etwa zwanzig Zel⸗ 
tungen, die das zanze Buch abbncken, an der 
Spitze, aber arch in Frankreich ſollten am 24 Sep⸗ 
zember mehr als fünf Millioren Leſer die Erinne⸗ 
rungen des Kaiſets in ihrer Zeitung ſinden. In 
allen Weliſprachen erſcheint das Kaiſeronch, ſogar 
iz Jodian China und Japan. Die Organiſation 
dieſer aleichzeiligen Vereffentlichung in der ganzen 
Welt iſt leine kleine Aufgabe für den Verlaz ge⸗ 

J da ſich der Abdruck über die Zeit von jetzt 
dio Eade Okliober erſtreckt 

Selbſwerſtandlich ſchlaägi man wacker den großen Gong für dae e e meh 

Aus Sitelkeis verhungert. Eitelleit und 
die unnatürlichen Forderunge⸗ der Mode ſollen 
an dem Tode zweier jungen Maädchen ſchuld lein, 
van denen der frauzoſtſche Arzt Dr. Vegrand ig 
einem Vortrag vor der Vſycho Therapeutlſchen 
Deſellſchaft in Paris ſprach. Er führte aus, daß 
viele Jauen ſchwer darunter leiden, daß ſie ich 
den Forderungen der Modeklinftler unterwerſen. 
Die beiden unelucklichen Mädchen, die ſtarben, 
And buchfläblich verhungert, well ſie ſaſt über⸗ 
houpt nichts wehr aßen, um ſchlank zu ſein und 
ſo die moderne Linie in hrer Figur zu erlan⸗ 
gen. Legrand Fehauptet weiter, daß die Schlank⸗ 
beitzmode bei viclen Franzöſinnen, die 
Natnr anmutis gerundete Figuren haben, einen 
ſehr 3 Zuſtand der Unterernährung 
hervorgerufen hat und daß die Frauen, die ſich 
ſo aus Eitel eit kaſelen, dann den Kraukheits⸗ 
bazillen ſehr viel leichter zum Opfer fallen. 

Eire liebeuswü dige Gattin Vor dem 
New NYorter Voltirichter exſchlen vor einigen 
Tagen der iriſche Schff ꝛauslader Donegan, um 
ich wegen forigeſetzter Teunlenheit zu verantwor ⸗ 
ten. Seine als Zeugin geladene Galtin dat den 
Richter, den Mann zum Tode mu verurteilen, da 
er in den ſieben Ja ren ihrer Ehe mehr betrun⸗ 

Der Rechler be— 
dauerte, daß ihm das GSeſetz leine Hand habe biete, 
ihrem llebe· ns wür igen Wanſche Folge u geben, 

Die begangenen Erziehungsfehler ſind kaum 
mehr 2zu kotrigieren, namentlich dann nicht, wenn 
die Mädchen im Moment der Erkenntnis ihrer Un— 
zulãnglichkeit ſchon im vorgeſchtitlenen Elter ſind 
und das Verläumte nicht nachzuholen vermögen. 

Die erſreulichſte Form der Erlöſung aus dieſer 
Lage bedeutet natürlich die Ehe. Ddie zahllofen 
Scheidungen beweiſen, wie leichtſinnig ſie oft 
geſchloſſen wird. 

Zweifellos gibt es auch unter den reichen Mäd⸗ 
chen wertvolle Menſchen. Man kann ihnen die 
flnerkennung nicht verſagen, wenn ſie, über die 
erſte Jugend hingaus, oft mit hoaißem Eifer bemüht 

ſind, ihre Bildungsmänget zu ergänzen. Die rei- 
chen dãter jüngerer Töchter mußten von ihnen 
lernen und ſich nicht darauf beſchtänken, viel Seld 
zu verdienen, damit die Tochter eine Sute Par⸗ 
tie“ werde. Das bedeutet jeit herzlich wenig 
Sie muß vor allem ein brauchbares, lebens- 
wichtiges Menſchenkind ſein, cann wird ſie 
ſich im Daſemn durchſetzen, auch wenn ſie kein 
reiches Mädchen iſt. 

Die Frauen beien Völle beud Es ver— 
dient, hernorgeheben zu verden, daß dee Zahl der 

webechen Teile ehmer on der 
ſammlang a Zenf in ſaiem Wachen bogriffer 
n Se ſteud nabiſchen Lan er, Rumänen, und 
Sam ebenſo wie An walten und das Vereiniale 
britiſche Königreich baben jetzt welbliche Dele⸗ 
glerie zu deu Verhanelungen eatſandt. Die bri 
ſche Delegierie, Mes Caombe Rennant, wird an 

ſchäftigt ſind, und die im Norember erſcheinen 

von der 

oke burdner 

und verwies ſie auf den Scheldnngsweg, wenn ſie 
den Gatten los ſein wollſe 

Der ver pöete Barkuñß. In der vor—⸗ 
nehmen amerikaniſchen Geſellſchaft der Hand⸗ 
kuß nichta weniger als bebieht. Kommt es vor, 
daß ein Europäer, eingeladen in eire vornehme 
Geſellſchaft, die Sitlen des Landes vnicht kennend, 
der Dame des Hauſes die Hand küßt, S iſt dieſe 
gewöhnlich entſeßzk?. An den vornehmen amerila⸗ 
niſchen Kreiſen hält wan dielfach den Zaudfuß 
für manſtandig. Im beigen findet dex Handkuß 
auch in Europa immer mehr Ablhaur Ii 
Deutſchlaad ift er nur dach in den erſten Kreiſen 
ub lich, hler aber zumeift guch nicht mehe ſo geübt, 
wie es früher der Foll war. Heute wirn ouch 
in den vornehmſten Kreiſen Deutſchlands dei 
Hãndedruck einem Handkuß vorgerogen. In Eng 
laud und Frankreich kann mon die gleiche Be⸗ 
obechluna machen, oß der Handkuß wie e 
früher ouch allgewmeſn war. heute nicut mehr zu 
gelell chartlichen Sitte gebört und die Erziehung 
nicht wehr geßm Wert auf das Eindringen ded 
Harkaſſes begt. 

In Belen iedech wird weiter handgeküßt. 
Ein neuer Mevylutlonustauz Iſadora 

Dunea s. Die Danean wird demnächſt im 
Variſer Teccat ero einen neuen Revalutionsſanj 
vorſũhren, der ganz dezu angetan ſcheint, allge⸗ 
wmeines Aufſehen zu erregen Die amerikaniſche 

Taãnzerin will nicht efwa die „Internallonale“ 
tanen; ihr Tarz kennzeichnet ſich vielmehr als 
ein Torz der Bewegungsloſiakelt. In ihrer 
neuen Schõpfung bewegt nöemlich die Tänzerin 
weder Arme noch Beine, noch den Körper. Sie 
ſteht wie verfteinert und bewegt allein die Augen⸗ 
branen. diꝛ rach der Erklärung von Bekannten 
der Tänzexin, die Gefühle, die die Amerikanerin 
beſeelen, durch hebuna und Senkung zum Aus⸗ 
druck bringen. Bet der Gelegenheit hat die 
Durcas aub ihren Freundinnen gebelchtet, wie ſie 
in Rußland zu ihrem jnnugen Gatten gekommen 

iſt. Icch kabe ihn gehetratet,“ extlärte ſie, „weil 
er ſo hübſch und obendrein ein Dichler ift. Die 
Bolſchewiten wolllen ihn ins Geſängnis werfen, 
und er wäre voraus ſichtlich wegen ſeiner Au— 
ſchannnaon erſchofſen worden. Dazu ſchlen er 
mir doch zu ſcheade !* 

Sinen lehrreichen BDoe Neklame krũpp⸗l. 
Bericht von der diesjährioen Pilgerfahrt nach 
Lourde? hringt die New Yoſt Evening Poſt“. 
Als der Zug, der die hilfloſeſten Krüppel nach 
Lourdes bringen ſollte, auf dem Bahubof von 
Dijon hielt, fflegen mehrere der Krüppel aus, um 
iim Warte ſral Erfriſchaugen zu ſich zu nehmen. 
Ws ſſie ſich wieder zu ihrem Zuge zursckbegaben, 
tönte plotzlich das Signal einer heranbrauſenden 
Solomotiv⸗. Ein allge meiner Schrel des Eurtſchhens 
exhob ſich, denn dicht vor dem einfahreuden 
Sqhnellzug befand fich mitten auf den Schlenen 
ein Gelah vter, der ſich nur mũhſam au zwei 
Krücken votwãrts ſchleppen lonnte. Schen glaubte 
man, daß der Aermſie von der Maſchive umge⸗ 
riſſen würde, als in lezter Sekunde ein Wunder 
geſchah: der Mann nahm plötzlich ſeine beiden 
Krücken in die Hand und brachte ſich mit ein 
paar eleganten Sprũugen in Sſcherheit. Off nba⸗ 
haite er im Auzenblick der Lebensgefahr vollr 
lomwmen vergeſſen, daß er erſt in Lourde geheill 
werden ſollte 

Ein Geſetz gegen die indiſchen Kin⸗ 
derehen. In der geſetzgebenden Verſammlung 
in Simla wurde kürzlich ein Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht, durch den das beiraisfählge Alier der 
Mädchen auf vierzehn Jahre heraufgeſetzt wer⸗ 
den ſoll. Es knüpfle ſich an den Antrag eine 
lebhafte Debatle, in deren Verlauf ein indiſcher 
Abaeordneter bemerkie, daß, wenn der Entwurf 
Geſetzeakraft exhalte, jeder indiſche Gaite ins 
Gefängnls waudern würde. Der Verlreler Samms 
wies jedoch zur Begründung darauf hin, daß 
die frühen Heſraten der indiſchen Mädchen die 
Schuld an den geradeyu beängfligenden Sterblich⸗ 
lelts jffern bei Aindern und jungen Frauen trügen. 
Im Laufe eines Menſchenalters ſeien vicht weni⸗ 
* 3 Millionen Frauen im Wochenbett ge⸗ 

orben. 

den Beratuugen von ſechs Kommiſſionen teil⸗ 
nebmen, von denen ſich eine mit ſozialen Fragen 
im Zuſammenhang mit dem Frauen und Kinder⸗ 
zandel beſchäftiaen wird 

Die verae ſſene Trauuug. Die Vergeßlich⸗ 
keit eines Vllare, dem das Datum einer ihm ju 
vollaiehenden Trauung entfallen war, führie in der 
engliſchen Stadt Hull zu wüſten Szenen in und 
vor der Kirche. Ler Geiftliche machte gerade 
einen Krautenbeſuch, als ein Bote ihn auffand und 
ihn ben ichrichtigte, in der Kirche warie ein junges 
Paar, deſſen Trauung für die betreffende Stunde 
angeſert ſet. Als der Vilar endlich in die Kirche 
eimrat, mußte er der Hochzeitsgelollſchaft und den 
Leuten, die ſich als Zuſchauer eingefunden hatten, 

mitteilen, daß es für heute zu ſpät geworden ſei, 
um die Zeremonie noch vollziehen zu lönnen. Die 
erſegenen Entſchuldiguugen des Geifflichen wurden 

jaboch zurũckgewleſen, während das Volk vor der 
Kirche in Brellen und Herlen ausbrach. Verge⸗ 

bens erbot ſich der vergeßliche Rar, die Trauung 
am naãchſten Norgen zu vollziehen, und die dadurch 
entflehenden Koſten iu tragen, die Menge lachte 
ihn aus, und die Freunde des Brauſpaares er⸗ 
ärten ihm, daß olle Vorberelungen getroffen 
ſeben, und das HoHei opiar war⸗e. Die Menge 
ahm chließlich eine droheude daltung au. daß 
Poliſei geholt werden mehte, während das Braui⸗ 
paat, von Brautjfmaf xu vnd Biautzeugen beglei⸗ 
tet, ungetraut die Kirche verließ 
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an] aihe sind von der Kapital-urd Repteon- 
sate uer befrolt. Sie werden als TDablungs- 
mittel bei der BEntrlohtung von Zoll buhren 
und Siaafssteuorn entegengenom mep. 

Art. o. Die Oblicationon der 8-proz 
staatliobon Goldanlelho vom Jabre 1022 
goenleten allo Roohte mundelsſioherer Papleroe 
und wer den als Zahlungen bei Verateige- 
rungen, Akrisen- ond 2ollbürgsechaften, 
als Bũüũrschafton heim Ahsehluss von Ver- 
trögen wit doem Staate entgegengenommen. 

Art 10. Dio Ausfũhrung dieses Ge- 

Die neue npolnische innere 
Staatsanleihe. 

Das Gesetz ũber die 8-prozentige Staats- 
Goldanleihe vom Jabre 1922 hat folę enden 
Wortlaut: 

Art. 1. Der Finanzministor wird or- 
wmaohtigt, elne 8-prozent'se Goldarleibe 
aufzur ehmeon, die s Jahre naoh der Auf- 
nahme get Iat ver'en eoiſl. 

Die Hobe der ſedeemaligen Emleeton 
wird der Miplsterrat auf Anptrag des Fi- 
nan?ministers bestimmen. aoi es wird dem Finanzminister Abortragen. 

A,t. 2. Die Obligationon der Gold Art. 11. Dieres Geseta tritt mit dem 
apleihs verden in Abeebt itten in Dmlauf, Tage der Vordffontllehung in Craft. 
geretzt, dis teilwoeise auf polniseho Tzboty, 
teil welis⸗ auft polnische Mar x lauton. 

Den Nannwerit, das gegerseitige Ver- 
Pãltnis der Abschpitto und die Bedingungen, 
unter denen eine Rwmissſfon erfolgt, werd 
der Finanzminister festsetzen. 

Art. 8. Die S-prozentige Goldanleihe 
vIrd duroh den gesawten Meta'tvorrat der 
Landesdarlehenskasse sſohergeostellt. roohtigt ist. bawvolet am benten der Um- 

Art. 4. Die zinsen der Gold- setand, dass der Kurs der 6-prozentigen 
anle Ihe sind in der Hdhe von s von Hun- polvisehen Dollaranleihe, die im Jabre 1919 
dert für jedes Helbſjabt am 1. O toberemittiert und zumeist unter amer baniechen 
und 1. April im voraus zabIhar, wobei d'e Polen plariert wurde, sien um 30 für 100 
Zinsen, die aut den Te'l der Obligatio bewegt. Wern man bedenkt, daes es sieh 
entfallen, der auf polnische Zhoty lantet, um eine fonf Jahre rdekza—lbare Arleihe 

Soweit die Anleſbebest mungen. Wer 
die Verhältniesss auf dem hiesgen Geld- 
markte Kennt, wird kaum den Optimiemus 

des Finanzministors teilen. Ueberaſl herrsoht 
Gelavot und die spekuliorendon Lreise 
werden ſaum ihr Geold in ein Staatspapler 
investiaron. Dass dieser Pessimiemus he- 

in Dollars dor Verſinieton Staaten von Nor I- 
amerika oder in schweizerischen Frankon 
zu zahlen sind, un1 2zwar in eine m Ver-— 
hAltpis, das dom Kurso dor Valuta jedes 
der boeiden Staaten mit dem Kurse does 
polniso on Zlo y entspricht. der auoh in 

olnisebor Marx pach dem Korse der 
arsehauer Berso, de einen Monat vor 

Fãlligke't des Zinsa bsohnitts bestans. 
Die Wabhl der Valuta. in der dio Dahluvg 

eorfolat, sStoht dom Finanzministor 20. 
Art. 6. Naeh Ablauf dor in Art. 1. 

festgosetaton Frist wird dio 8-prozentige 
QOoldanlolno nach dom Nennwert oeingoldst, 
wobei die Ruokzahlung der auf Gold lav- 
tonden Teile der Obligation in amerikani- 
sehen Dollars oder sohweizerisohoen Fran- 
Kkeo erfolgen wird, und z2war laut dem 
Verhältnis dieser Valuten 200 polnischen 
Zioty oder in polnischen Merk laut dem 
LKurse dieser Valuten auf doer Warsohauer 
Boôrse vhrend des letzten Monats vor dem 
Falligkeitster min. 

Die Wahl der Valuta, in der die An- 
eihe zurüokzuzahlen ist, staht dom Pinanz- 
ninister zu. 

Art. 6. Dor Flpanzminister hat das 
Recht, die Apleihe fröher als in dem in 
Art. 1. festgesetaten Termin einzuldsen, 
wobei eor den Eiploösungsterwin é6 Nonate 
vorher anktondigen muss. 
darf jedoech vor Ablauf von s Jahren nioht 
oipgolost wer den. 

Art. 7. Die Opligationen der 8 pro- 
gentigen staatlichen Goldanleibe dnnen im 
Lauſe von 30 Jabren zur Einloſsung vor- 
golegt werden. angefangen vom Tage des 
Ablauſfs des in Att. 1Ibezelohneten Ter- 
mins. 

Die 2insabschnitte können im Laufo 
von 6 dJahren paeh dem Tage ihrer 
Falligkeit zur Einlösung vorgelegt werden. 

Art. 8 Die 2ꝛinsabsohnitto der Obli- 
gationen der 8-prozoentigen staatliohen Goia- 

Bekanntmachung. 

Dieo Apleihoe 

Wir machen den Mitgliedern des Konſum- 

handelt so wird man zupeben müssen, 
dass der Optiw jemus der polnisohep Finanz- 
Xroiso ſedenfalls pieht ganz begrdndet iet. 
abges«nen davon. das die Apleihe gar 
Keine Charcen bietet. da der Gewinn von 
der einon Seite vom Verluetoe von der an- 
deren Seits aufgeworen wird. Allerdings 
ist man vor Verlusten gechützt, und hätte 
die Anleine wohl in Zeiten gros er Geld- 

Aussigkeit Orancen eines Erſolges, heute 
aber, wo Indostrie und Handel unter der 
drüccendsten Geldnot leiden, ist ein 

aoleher Rrfolæ, dor direkt deflat onistiseh 
wirken könnte, Kaum 2zu or varton. 

Verzolchnis der Waren, doren Einfuhr 
nach Polen verboten ist 

Die mit einem * gekennzeſohneton Wa- 
ren sind gemãss des polnisoh-ſrar z20s5isohon 
Handelsvertrazges, wenn sie franzdeischen 
Ursprungs sind. z2ur Ripfuhr 2zugelaseen 
und geniassen nooh eine beson zere Zoll- 
vergunstigung von 26 bis 60 Prozont. Die 
Einfaohr der mit einer ammer versehenen 
Waren ist jodooh. auon wenn diese fran- 
2oösisohen Ursorungs sind, verboten. — 
Nahere Auskunft oerteilt der Verband. 

Räokporto iat der Apfrage beizufogen. 
Pos. d. Zolltarifsa. Name der Maroe. 
13 Pastoeten, 

21 P. 4 Zigarren und 27igerillos (ge- 
sohnittoner Tabar, einge- 
vwiokelt in Tabakblãtter), 

21, P. 6 Zigaretton. 
22, P. i, 2 2vober aller Art, 

*64, P. 2 Bonborns Lonfitoren, Fruoht“ 
gellee, Fruehtpasteten, Pulve- 
und Pastillen mit Zucborr 
Frtchte in Likdren, Arrak 
und Kognak. Sehokolade und 
RKakao mit Zuckor, 
Marmeladen und Aus aus 

Nachfrase 

24, P. 4 
Frdobten und Blaubeeren, 

XEXXCCCCCCCCCAGXizLc? 

Uebernehme Strickarbeiten 

— —— —* . 23040 
Fruchtssfis mit Belmischung 
von Alkohol, 
Arrak, Rum. Kosvnak, Sliwo- 
wita vnd andere Branntweine 
jeder Btaärke, Liköro und 

. Nalewka: 
ad in FHasern und Päschen. 
b) in Flaschen, aueh Liböre 

ip Ver packungon jeder Art. 
28, P. 1a4. b Praubenwein. Fruehtwein und 

P. 2a, b Rlaubeerwein, 
28, Bemer- Wein, welcher mehr als 260, 

Xung 2 Alxkohol ⸗nthãlt, 
eg86, P. 1 feiner Raee in DPetai vor- 

paokung aus Holz, Blei, Blech 
usw. 
Austern, Krebse, Hummery, 
Oarrpellen. Sebnecken vsvw. 
ſtiseb, geselzen, warlpjert, 
aueh in hermetischen Ver- 
paoknnoen, 
Künstliche Sosasatofſoe. deren 
Sossizkeit die Syeeigkeit des 
Robzuokers ñbertrifit (Su fimit 
seine Sↄlze, Saebarin. Kristal- 
letso. S krawmin. GOlyziv. Snk- 
rol, Zuokerin, Surose. Dulꝰin 
usw.). we!che 2 11. Bereitung 
es Sacharina dienen, 
XDDBnStIIChGe Stoffo, welohe 
sebet dasjert sussen, 
Kosmetika und Riechmitteol, 
woeisse und roate Schminke, 
Puder. Haarftärbemittol, 
Raucherkerzen, Koemot. Po- 
maJen und Rosmotika, welehe 
nieht beson lers aufgefohrt 
eipd, ohneo «Ikohol, 
ParſUmerijefabrißatoe und kos- 
mot. Fabrikate, welehe Al- 

· Fo' ol enthalten: Parfürms, 
Rieohwaseer (Blamend, Röln 
Was oer, Elixiero. 

e27 

*132, P. 80 

*11d, P. 1 

*2119 
110, P. J * 
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UA.. in steiczt die lIniaehe 
Rarke nieht entapreohend dem 
Fallen der deutachen Marke7 Aut 
dienes Frage, die aioh pegena ürtig jeder 
giellon muss, der szieh für die Verüänder- 
liehketen unseres Wirtsohaftslobens inter- 
esejort. funden wir eine Antwort in dam 
Arijkel Dr. E. Spats unter dem Vitol 
„Wahrungs-Situation in der Gegenwart“ 
(Os z2ota Barkova, Jahro. 2. Nr. 17-18): 

Der Kurssturz der deutschen Nark ist, 
wie be Kannt, ein natorliches Ergebris der 

naeh auslendischer“ Valuta 
seitens Deutschlönd, welehe infolge un- 
cũnstigoer Aussichton, denon die deutschen 
Bemühungen um Bewilligune eineas Mora- 
toriums paeh der Scheiterung der Lonſoner 
Kopferenz hegegneten, sehr stark in Er- 
sehoinung trat. Diese-Naobfrage befriediot 
Deutschland duren den Danziger MarKt 
und z2um Teil anch duroh den Katto vitzer 
auf dem polnischen Gebiet, wo dieseo Va 
iuſa leiehter 2u bekKommen ist als in den 
Lun lexn mit hôhereor Valuta. Infolgedessen 
entstand auch bet uns ſtarke Nachfrage 
naeh auslandischer Valuta unter gleiehb- 
zeitigenm zunehmepen Angebot der deut 
schen Mak. Unter gewöhnliehen Bedin- 
gungen massto dieser Umstand einen so 
starken Sturz der deutschen Mark 2ur 
Folęe haben, das es den Bésitzern der 
fromden Valuta sioh nieht lohnen wurde, 
sie tauschweise gegen die, deut che Mark 
los 2u werdon. In Mirklichke't jedoch 
vorhàlt sion die Saohe anders, weil unsor 
Markt ipfolge unserer wirtschaftlichen 
Abhãngigkéit von Deutschland für die“ 

deuische Valuta so aufnahmefahbig jst 
dass er sogar einenm sehr z20unöhmenden 
Angebot deor deutsohen Valuta Reohnung 
trägt. Gewissermassen ist dies auoh der 
Spekulation zu328sohreiben, welohe auf 
sine erneute Steigerung der dertschen 
Mark reohnet. Wenn wir zum Sobluss eine 
ganzlioh natürliche Ersoheinung bertok- 
aichtigen, dass infolge des Sturzes der 
deuſsohen Vatuta dio Einxtufe in Deutsob- 
land sioh be feutönd vrermebrt haben, 
werdon wir verstehen, aus welohem 
Grunde der Kurs der deutsohen Mark in 
Polen in enispreohendem Verhältnis s5am 
Sturz der deuiechen Marx auf dem Molt- 
markt a nieht fàällt. 

Der Bau der Eisenbahnlinien 
Kemuen Hielun-⸗Sieradæ untdd Nie- 
lui-Herby ist im vollen Gage. Die erete 
Lirie soli noch in desem Jahre fertigge- 
stell werden. 

Eine Hessae In Kattowite 7 Die 
„Gazeta Warsr.“ erfãnrt, daß die Veran- 
⸗2tal uns einer polniechen Mustermesse in 
Ober schiesien geplant iss. Die Messe soll 
beeis im Derzember in Kattowite in Ver- 

bindung mit dem Jabrmarkt eröffnet werden. 
Vom nolnische Haupt-Aus 

untt Einfuhramt. Wie wir erfabren 
wird der Tatigko:ts oreloh des Haupt- Aus- 
und Einfuhramtes rvom 1. Oxtober al 
insofern verringert, ols dlieses Amt, da— 
bisher in unmittelbaro Abhingigkeit de 
Ministerlas ſor Handel und Industrie 
stand, dem Handelsdepartoemont dieset 
Ministeriums unterstellt wird. Das Handels- 
de partemont wird die Bedingangen fest 
setzen, untor denen die Rin- und Ausfubr- 
erlaubbis erfolgoen darf. und jedesmal dit 
Mepgen der für die Rin- ofder Ausfohi 
freigegebenen Waron bestimmen. Das Ein- 
und Ausfubramt vwird fortab nur �ooh 
eoine vollziehondo Gewalt haben und die 
Ein- upd Ausfuhrerlaubnis erteilon. Ein- 
sprũche ge gon die Bestimmungen des Ein- 
und Ausftuhramtes und Besohwerden über 
dessen Tatigkeitodurfen fortab nioht mohr 
an den Minister fur Handel und Industrie, 
sondern an das Haupt-Aus- und Bintobr- 
anot sel bst geriohtetf werden, das sie auf 
amtliohom Wege seiner Ubergeordneten 
Behorde übermitteln wird. Es wird noch 
darauf aufmerksam gemaeht, dass R⸗kundi- 
gungen ber derartige Einspruoho vund 
Beschwerden nioht beim Handeledeparte- 
moent, sondern beim Haupt- Ein- und 
Ausfuhramt eéingeholt werden mũssen. 

GRũterverkehr von Polon naoh 
Desterrsich. vVom 1. Oxktober ab ist 
der Güterverkehr z2wischen Oesterreich und 
Polen über alle polnischen, tschechoslo- 
wakischen und österreichischen Grenzista 
tionen aufgenommen worden Wenn die Auf- 
gabestation die Fracnthriefe ohne Udes setzungę 
aufglbt, muß die Uedersetzung von deñ 
Grenastationen besorgt werden. Der Auf- 
ge dende mubß im Frachtbrieie die Grenz- 
sfationen, auf denen die Umladung statt- 
iinden soll, angeben. Jedes Frachistũck 
mutß die genaue Adresse des Aufgebenden 
sowie die des Empiãngers aufweisen. Die 
Transportkoſsten werden von der ersten 
Station des neuen Durchfuhrgebiets nach 
den dortigen Sãtzen berechnet. Bis zur 
tschechoslowakischen Grenze zahlt sie der 
Aufgeher de, von dieser Grenzstation bis 
nach. Oesterreich der Emofäãnger. — Die 
Eisenbannverwaltung überummi keine Ver- 
ant voriung für rechtzeitige Zustellung der 
Gũter. in geschloss:nen Wagen ist der 
Transport von Fischen, Bier, Fleisch usw. 
gestaitet. 

FOSFATVNAF 
�nakoml 
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vereins Hoffnung“ hiermit bekannt, daß die 
finteile gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches im 
Cokale der „Gewerkſchaſi“, Petrikauer Straße 283, 
jeden Sonnabend von 528 Uhr nachmittags aus⸗ 
gezahlt werden. 

Die letzte Auszahlung fludet Sonn 
abend den 4, November ſtatt. 
4427 Die Liquidationskommiſion 
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—I —— sãmtliche Pelzwaren 
aueh Foxi-KRaratalmintol orkäültltoh, Petrikauer Stre. 19 

u ay usmanek und Dawidowicz. 
Roparaturen-Annabme 4433 Roollsto Bedilonong. 

Erſiklaſſiges Herren⸗Schneider⸗ Atelier 
von 

franz cChojnacki, Sienklewicza 59. 
Uebernimmt aller Ärt Beſtellungen von eigenen 

und anoertrauten Stoffen. 4119 

ghhenteee hinerſuhen 
ſ· —— 

— — 

u. drgl. guch für Geſchäfte. Orla 14.W. 10. 

Spargelder 
verzinſen wir 

bei taglicher Kündigung mit 60 33 gung wit 160 
hahrl * WR 

langerer Kundigung nach Bereinbarung. 

Lobʒ. Aleje Norciuaati 4/ 47. 44083 

Zu kaufen geſucht. 
ↄder oehne Selfaktor. J Kouudſchermaſchine von 180 bis 260 
breit. * —E 240 bie 300 Spindeln. 1 oder 2 Kratzen⸗ 

— 

Scort verkaufe 
� Morgen ceten ſowia ——— 3 —8 — 
on Zuljano⸗ legen. * ren . er. 

wuaſtrake 80. 8 Neflauraut. 42 

1 Wuldenpreſſe für Barm voll vwaren. Die Wa⸗ 
—e—— noch aut — ſein. Off. unter „R. B. Nr. 25. 

Frank monatlich 
ſeichte Mitarbeit bei holiand. Sirma ver⸗ 
dlenen. vderlangen Sie Muſter u. Broſcharen 
gegen Einſendung von Mk. 300 in Hoten von 

2 Zzimmer und Kuche mit oder ohne Möbeln far die 
Wintermonaie zu mieten geſucht. Ofſerien unter Wohnung. 

können Damen u. Herren jeden Standes durch 

E. Bock, Vlon, Vl. GumpendorferstraBe Me 100/14. 

an die Seſchäftsſtelle dieſes Blatles erbeten 

4 

Deutſche Genoſſenſchaflsbank in Polen, . G. 

1 oder 2 Satz Spinnerei, Syn. Hartinann oder Hoffmann, wit2 

c�asie odſstawlania od piersi lv 
duresio rosniocia. Vatfwia 2ab- 
xovuanis ĩ 2upe wnia prawid 
rνοy5 koSei. Bardzo — 
dla stãreoui rekonualescontou. 
Sprzedat we werusthien aptekaen 8—— u. zahleso . tenrrer: Brlſlaut 

*. *74ä. alte Zaͤhne. Konſtantiner 
6, ο α α Vx. 7, Milich, echte Ofu. 

GStock. 1. 4869 
—2 —* prrod —E——————————————— —— 

Wohnungstauſch. Ableſſehalbu 
zu verkaufen ein elegantes 
Schlafzimmer. ſowle ein 

immerwohnung mit Bad und Bequmemlichkeiten, Eßzimmer. Zanbefichtigen 
alkons in beſter Lage und modernem Hauſe iu Cegielniana N bel Trentler. 

Bromberg gegen 288 Zimmerwohnung mit Bequemlich⸗ 
keiten im Zentrum vos Lodz zu vertauſchen. 

Offerten unter Bromberger“ an die Geſchalts⸗ 
ſtelle der Lodzer Freien Preſſe“. 4299 Nöobl. Jinmet 

mit oder ohne Mobel von jun⸗ 
——— F —XXIäLC Ii 3 ſtelle dz. Bl.erbelen. 45822 

haben Anzeigen In der I 
ſtets den Lodzer Mõbel: 

größten Erfolg Arederze, Tiſche Stuͤhle Dito⸗ 
mane. Schlafſofas, Spiegel, 
Bettſtellen. Schraͤnke. Maratzen 
—— Teppiche imi 
—Se— — 
Sienklewiczaſtraßt 
da A Fremare«oe 

zu verzeichnen — 



Am einundgwanzioſfien Ziehungstas⸗ 

Urfachen 

Nr. 234 

mit ſeinem Namen Propaganda zu machen ge—⸗ 
ſucht. In einer Unterhaltung wit dew Kedakteur * 
de⸗ Widaer Slowo erklärte Biſchof Bandurſki, 
dar ndach ſeiner Meinung die Hufgabe eines B 
ſcofs die Milderung der Kämpfe und Streitigkei⸗ 
ewiſchen den Poarleien lei. und daß er deshalb 
Aber den Parteien ſtehen müſſe. Daher hot auch 
ſchon im vergangenen Jahre Biſchof Bandurſki 
ahrend der Wahlen zum Wilnaer Sejm ſich nicht 
bereit erklärt zur Uebernahme eines Mandats ir⸗ 

end einer Partei. 
⸗ Ueb * Parteien ſtehen — das, Herr Ge⸗ 
neralſuperintendent Burſche, mußten auch Sie! 

* 

Der 13. und 14. Bezirkswahlkommiſſion ſind 
bereits Kand datenliſten der P. P. 2. —9 
ond Senat eingereicht worder. Ruf der Seymliſte 
ſtehen folgende HNomen: kbg. sceerkowſki 
Ab mi⸗ed o bowſki. Teofil Cubinſki. Horaev 
chphooa anomn Wwojhſak, Ftanciszek Sryezel. 
Michal zoblocki, Antoni kupceak. Zan Mchalak, 
Adan 5 ndel. helene Biskupſka und Teofil Sajda. 
n der Spitze der Senatsliſte ſteht der NHamen 
Dr. Rope unſkis. Ferner hatte die Wyzwolenepar· 
tei ihre Kandidotenliſte eingereicht. formaler Män⸗ 
del wegen wurde ſie jedoch zuruckgegeben. (vip.) 

* 

Um ezu verm eiden, 
zu ſpat eingereicht werden, macht die Bezirks 
wahikommiſfion darauf aufmerkſam, daß die Li 
ſten von mindeſtens 50 Wählern, die über 21 
JZahre alt ſind und dem betreffenden Bezirk an— 
gehören, unterzei werden müſſen. Die Un- 
terſchriften der W uſſen lesbar ſein. Wenn 
irgend eine Vartei Mme Ciſie einreicht, iſt eine 
ſchriftliche Senehmigung der Parteibehörde erfor⸗ 
derlich. Sleichzeing muß eine Erklaͤrung der 
Kar didaten beigefugt werden, daß ſie die Wahl 
annehmen. (vbip.) 

Cotto e. 
Ohne vWwaãhr) 5.Bolniſche Staatslotteris· 

ſlelen an ohere Gewlnne an ſolgende Rummern: 
50 ooo . auf Ar. 82301 94423. 

odo Ar. as ss ↄbrs ꝯ1121. e oεο ιν αν αα 
— —— auf Ar. Ar. 8024 4182 4624 24870 
res ur Ar 127 6e31 oa t8 uoos MAs ooo M. auf Ar. Ar 

——— 03 ει ααε 
ſls dig bs 

8000 M. auf Ar Ar. 8860 2961 374 63968 7930 
24 620 1isse U6es Ii6c� 1I8as 12042 14183 15618 
R s 16022 200223 21660 22060 23537 26883 26966 
2068 27015 27184 276680 
ascs 348*8 865040 37189 

ss6 44u16 46789 45860 
1 isdis biẽso 5110. 

——— 
2260 e3205 64267 64537 
6516 710 8 7ö— 
2s soiurs suuos 
95647 98801 96067 

E 

E a26 
68 86 
B141 
20870 
474 

Vereine u. derſammlungen. 
Vom GCEbriſtlichen Commisverein in 

Sod. uns wird geſchrieben: Nach em ſich di⸗ 
Me ur auber wied r eingefunden haben ſo auch 
n Berein das ner nale Leben zu yulſieren be— 
nnnen. Wir wollen, wie früher jeden Dan— 
Icag cinen vorieſnngs⸗, Diakuſſions oder Vor.8 
ragsabend da fi den laſſen. Als Guleituvg wird 
—* unſer oll 7 veſchaͤtes Vr vallun amiglled 
Zerr Bayn heute eine umſangreiche Vorleſung 
ſber Cakeſpeares „Hamlet halten. 
hörer, wro der Voriroger de das in 
vorgefuhrie pſychologiſche Vroblem in einer 

Der wahre Slaube. 
Von Dr. c. von Behrens. 

II. 
Wwer sunde tut der wird zum Sklaven. Pur 

derjenige Mein freier herr, der dom Shne Gotte⸗ 
einer dew ſſens innme) er Freihen golelet wird. 

Gohannes, Kap 8. ders 24 36) 
der Weltenherr iſt der Gottesgeiſt, und nur 

dort wo weht, da iſt Freiheit. —B350 
bilden wir die GSoͤllesſohne, die wir freie Menſchen · 
kinder ſtnd, ein heiliges Sanzes im Geiſſe mit 
dem Ualer, in deſſen Schoße die freie Mmenſchheit 
ruhet.“ 

Korinther 2. bers V. Vpant- 
gehadas .14, derſe —8 Py- 
ihageraaSprüche (nach Seneca XI, 

ders M 
Die tiefe philoſophiſche Lehre von dem Dreieinigen 

Oberſten Weſen, welches die Seele eines jeden ein⸗ 
zelnen Seſchöpfs und 2zugleich auch die Seele des 
geſamten Weltalls bildet, iſt das Fundament aller 
goßen Rellgionen ) Es iſt der eineige wo hre 

der Tragodie 
elſe 

Slau be in ſeinem reinſten Zußſande Es iſt die 
eineige ſolide Grundlage aller Menſchenmoral, — 
dieſer Glaube an das unerſchütlterliche GSeſetz der 

und der Wirkung (Kavupſalitöt). Der 
klude Mann weiß us Erfahrung, daß ein 
keuſches und züchtiges Leben ihm als Beſohnung 
Seſundheitf und Frohſian baingt, das Lafter aber 
und die Boshafnokeit werden ihm ſicherlich nechls 
als Gebrechen und Kummer einbringen. Der 

) die Symbole der Inder (Brama, diſcnu. 8chiwo). 
der Altgriecen Zeus, Poſeidon, hades), der Lateiner Gupi- 
ter, Pluo und Ueptum) und anderer großen Kulturvölker 
woren nur für die dolksmaſſe als Idole“ im über 
tragenen Sinne ⸗-au geſtellt, genau wie heule vnler Dreieinig· 
keits ſymbol des Slaubens in kuropo. die Eingeweihten 
haben aber ſiets in den tieferen Sinn dieſer Symbole 
⸗ineudrin r verſtanden. 

für Sejm 

daß die Kandidatenliſten 

Wie wir W 

geſchuftet haben! 

ertlären, die es ledem, der das Stück einmal ge 
jefen oder geſehen hat, ermöglichen ſoll, 
den virtüchen Gedanken des Dichters zu erſafſen. 
err Bayn teille uns mit, daß er in dem Vrama 
Fehr als das lleine Liden einer Perſon ſehe, 
daß nach ſeiner Auffaſſung Chakeſpeare ein pſychi⸗ 
ſches Problem der Menſchhelt vorführen wöohe, 
zaa für Jahrtagſende Geltung habe Dieſes den 
Zahorer⸗ verſtändlich zu machen, ſoll die Aufgabe 
der Vorleſung ſein. 

Beginn pünktlich um d Uhr. Um Stoörungen 
zu vermeiden, muß die Saaltür geſchloſſen werden. 
Nachzügler lönnen nicht hineingelaſſen werden. 

RXunſt und wiſſen. 
Vom Kabaett, Kckaduſ. Uns wird geſchri⸗hen 

Die ErõffnuugsvonAlung faud vor Anem zahlreich 
verſamm⸗elten ub karn ſtatt. Das Ro axrav n wob 
ouf lünſtlericher HSöhe Die —B —E— 
brochte Aniae Lieder zu Gehör. Aus die Ded er, die 
Ors anfka mit groß em Schweana voriras. wurden di 
Beifa anſger ommen Ko czuwna —8 ſehr ve 

Die ſserren Jannsz. Reden. ſowie bas Tänzerbnei 
Tru⸗ zi· Velte erntelen xreichen onlag 
v�ro grammwoechſel. — 

Aus dem Reiche. 
20 Jahre Zzlerzer evaraeliſ ver gemtſche 

ter Kirchengeſangve ein. 
Am vergangenen Sonnlag abend felerte der 

genannte Sifmwgverein ſein 28jah iges Jublläum. 
Die Feiec wurde mit dem Liede Lobe den derrn 
ngeleitet, worauf der erfte Vorfland, Herr Au⸗ 
guft Roter, die Erſchienenen begrüßle Nach 
dem Liede Ach bleib mit Deiner Gnade“ hielt 
der Kaffier er des bereins, Herr Wilhelm Steinke, 
eine längere Anlprache, wobei er den Werdegang 
des Vereins ſchilderſe. Der Verein wurde am 
18. September 1897 vom Herru Superintenden- 
ten Buſche ind Lben gerufen Aed waren 
die Herren Paul Dikbow und Adoff Lubnau, 
exfie Vorſtände waren die Herren: Paul Dikow, 
Abdolf Lubnan, Natalie Druſe und Maklilde 

indwer; von 1808 bid 1901 waren Vor⸗ 
ſtande: Wilhelm Steinke, Auguſt Quiram, 
Emilie Modro und Anna Stubbe; vom Jihre 
1201 bie 19073 Wilhelm Steinte, Rebert 

keſe, Emile Modro und Klaxa Weinert; 
eit 007 bis 1000 Reinbold SEusminger, 
Reched Wieſe, Wanda Schwarziſchultz und 

ſo doch 
gezahlt werden 

nie und nimmer aber durch bunden zufall 
Ein neidiſcher Menſch iſt aber weder klug noch 

weiſe, weil er ſich nicht im deſihe des wahren 
Slaubens befindet, der da lehrte da ailes in der 
Welt unbedingt von demn alimae hiigen Seſehe 
gaerechtund, sleachmadig verlei wird, ſo 

wird mir meine fcmut, mein eden.wein⸗ 
SZchmach und wene Weglſchatt don heute li- 
q erich vergollen woarden, und das bhne vn⸗ 
he Haſt von meiner Seite. Und ſouite ich ſel⸗ 
ber es nicht exlebeny, ſo erleben es ganz ge— 
Diß meine Kinder oder Kindeskinder. Genau 
in demſelben Maße werden wir es zuruckbekom⸗ 
nen vwelchem es uns laut den Seſchen des 

50 were“ vo geſchriebener Wege zuruchweſchie 

fahten erutlene Knechſung. Und du, reicher Fau 
lenzer da, du ahn es vielleicht gar nicht einmal, eine ganz einfache Antwor — weil alle dieſe ſchwar⸗ 

wieviel deine Vorväter gehungert und für andere 
so denkt der Weiſe, der den 

Zodzer Freſe Zreſſe — Donnerstag, den d Oklloder 1822 
— 

Nur noch heute 
liegen die Wählerliſten zur Eipſicht aus. 

Exſüllt Eure Pflicht! Wer ſich nicht überzeugt, 
ob er das Wahlrecht hat, geſährd t unſer Vollstum! 

Morgen letzter Tag für die Nachprüfung der 
Reklamationen! 

— 

Möze es ihm jetzt vergönnt ſein, in Lebe und 

7— 
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Lydia Dürtvg; von 1909 bis 1911: Wilhel 
Steinke, Karl Gräbſch, Alma Weinert 
und Wanda Schwarzlchulz; ſeit 1911 ſind 
Re Herren Auguſt Roter und Karl Matu— 
ſtak ſowie die Damen: Wanda Sabin und 
Emille Spiß Lorſiand, Kaſſierer iſt. Herr Wil 
helm Steinke, Schriftführer derr Richard 
Wieſe, Wirt Herr Emil Berande. Im Loufe 
der 26 Jahre waren folgende Herren als Diri⸗ 
eenten tätig; Berihold Schubert, Eduarhb 
Hauptmann, Kaxl Bendlin, Reinhold 
Kruſche und Tiesdor Graſſe. RNiag zum 
Kriege zählie der Verein gegen 100 Mitglieder, 
daven waren 838 altive Sanger. 

Der Krieg batte den Verein ſehr ftark mitge⸗ 
nommen wurden doch die meiſten Mitgliedee zum 
Militär dienſt eingezo ſen. Ande ee begaben ſich nach 
Deu ſchland. Auf dieſe Weiſe waor der Vereiu 
bis vor kurſem ind ZHinteririffen“ geraten. 

Einigleit weiter zu wirlen 
ſeiner Mitglieder! 

Gröffnung der Kon—⸗ 

zu Natz und Frommer 

3. d. M. iſt in Patis eine kuree havas- 

ſerenz in Mudania. 
Bordeaux, 4. Oktober. (EEi. W.) 

Ueber die Beratungey in Mudania am 

meldung eingetroffen. Danach haben die 
Seneräle der vVerbündeten eine vVorbeſpre— 

chung abgehalten, worauf ihre Begegnung 
mat dem türkiſchen Seneral Ismed Paſcha 
ſtattfand. Die Fortſetzung der Konferenz 
wurde wegen Ebweſenheit des griechiſchen 
GSenexals auf den 4. d. M. vertagt. Eng⸗ 
land verlangte vorläufig die Käumung der 
Tſchanak-Zzone und eine geſonderte Be— 
handlung anderer Fragen, die auf der 
Konferene in Mudania gelöſt werden ſollen. 

Weitere Meldungen über den Verlauf 
der Kopferenz in Mudania werden am 
6. d. M. erwartet. Die vVertreter der 
Preſſe werden zu den Situngen nicht zu- 

wei fe Mann weiß noch mehr als dies: er weiß, wahren GSlauben beſtht. 
daß ein jeder Pfennig, den r unrechtmähßia er- ich ſo arm ſo bedrucht und hinmangeſſell Iſt es nicht 
worben hat und ein jeder Lebensgenuß, welchen etwa eine Ungerechtigkeif? So fragt ſich oft der ſimple 
ex an ſich geriſſen hai wenn nicht von ihm ſelbſt, Mann ohne Glauben. Wäre er weiſe, ſo wurde 

ganz gewitz von ſeinen Eben voll heim⸗ er gelaſſen ſagen: es liegt eben entweder hinter 
den wird; denn die ganze Welt mir oder vor mir und den Meinigen — der Se— 

wird von dem Seſehe des Sleichgewichts regiert, nuß, die Macht, der Keichum; vielleicht haben 

trage jetzt ihre Schuldenlaſt ab; oder ich ſpare 
etzt für die Zutzunft, und es wird ſchon voll und 

gelaſſen. 

und ich? warum din 

meine Ahnen zu viel aus der Schahkammer 
des Menſchengſückes an ſich geriſſen und — ich 

ganz zurückausbezahlt werden! Wenn vicht mir, 
ſo meinen Nachkommen — denn es gibt eine 
Serechtigkeit in der Welt, ſolange die Sonne ihren 
Kreislauf noch volleieht. 

Das iſt der wahre Staube. Und wer 
ſe nicht glaubt, der beſitzt überhaupt keinen Gfau ⸗ 

wigen Sleichaewichts aller Welten Zukommt, ob loll ich denn ſolch ein vere nfachſes Glaubensſym · 
Ses oder Schlechtes, Es muß eben alles ohne bol für richirg halten, nicht aber dasjepige, 
die kleinſte Ausnahm⸗ vergolten werden und den welches wmir die ſchwarzen herren Biſchöfe, Prä 

Weso der zarwonie gehen, ſonſt ... ſonſt ſſucz lbalen, rchiwondriten, 
die Well ein; ſie wörde m dieſem Folle genau ſo Patr archen, Wiropoliten und ſo weiter auf ihren 
Mnſien vie in demjenigen, wern ein Panet im allerheſliaſten“ Konzilen und Synoden zu FNecza, 
Sonpnenſyſtem nur um eines habben Haores Sreute Chalzedon Laterano, Piſa und o weiter aufgeletzt 
don dem bm vurch das allmächtige „Geſetz der haben? Oter — warum dollte die roe RKehaion 

... von Max und Laſſalle, wee ſie auf den neu— 
Wenn der Weiſe eingen mächtigen herrſcher Zeillichen Konzilen der Joternationale Ve. I. W. 2. 

hoch üͤber Milonen ſeiner Mimenſchen ſiehen ſieht, Ur. 2 oder FUe. 3 von den heutigen Weterlöſern 
derntt er ſch: du ertteſt ja pur die natürſiche gepredigt wird, nicht den richtigen Glauben aus- 

dergellung kür die von dir oder von deinen Por machen? 
ſ 
b 

ben, ſondern höchſtens Aberglauben, den 
ihm ein gehirnwerrenkler Theologe oder ein hirn 
verbrannter Soziologe beigebracht hal. 

o mancher kõönnte da fragen: ja, warum 

Domherren, Erzbiſchöfe 

fuf dieſe Fragen gibt es für mich perſönlich 

zen uͤnd roten Lehren nichs als Sehirnkünſteleien 

— 8 
Berlhin, 4. Orlober. (A. Wi) Die hüͤr⸗ 

biſche Delegation ſtellte in Mudania nach⸗ 
ſehende Forderungen: 1. Feftlegung einer 
Demarlatler s inie, die von den griechiſchen Trup⸗ 
pen nicht überſch Kten werden darf; 2. unver⸗ 
züeliche Räumung der aſiatiſchen Küſte durch die 
Engländer; 8. Räumung Thraziens durch die 
griechiſchen Trupren und unverzüglich⸗ Wieder⸗ 
herſtellung der türkiſchen Zerwoltung in Thrazien. 

— 

Athes, 4 Oltoher. (Pat.) Die kürkktſchen 
Truppen haben auch die in der neutralen Zone 
gelegene Ortſchaft Pandorm a geräumt. Das bis⸗ 
her beſet gehaltene Dardanellen Fort Kamklali hat 
vunmebr eine engliſche Beſetzung erhalien. Der 
Suiſtand der ñrkiſchen Kriegsbhandlungen ift auch 
bei Ismid zu beobach“en, welche O⸗tſckaft laut 
Feſtllelug von Fliegern der Eutenietruppen 
leichfalls von den Türken geräumt worden iſt. 

Geiechlſcher Proteſt. 
Berling, 4 Okloder. GPat) Die hiefigen 

Blaͤller berichten aus Aihen, daß die proviſoriſche 
Regierung eine Proklamation veröffentlicht habe, 
in der die Beſetzung Thraziens durch Entente⸗ 
ruppen ſur die Zeit b's zum Friedensſchluß abge⸗ 
lehat wird. Lauf weiteren Juformalionen kam es 
vor den Beſandtſchaflen der Ve bündeten zu feind⸗ 
lichen Kundgebungen. Kriezoſchiffe der Verbündeten 
ſollen den Plräus verlaſſen haben, um die Staals⸗ 
aͤngehörigen der Eutente zu ſchützen. 

Griccherlaud auf doun Wege zur 
Nepublik. 

Paris, 4. Oklober. (Pat) In politiſchen 
Kreiſen her ſcht die Anſicht, daß die Regierung 
des neuen Griechenkösigs nicht von langer Dauer 
ſeln werde. Die letzten Nachrichten aus Aihen 
beſtätigen, daß der orſch ſche Offizlersverband ſich 
gleichfalls für die repubit!aniſche Staatsform aus⸗ 
aeſprechen habe. Alexonder Karapomos hat den 
Auftrag erhalten, eine ropublikaniſche Staataver⸗ 
faſſang augzuarbeiten. 

London, 4 Olttober. (A. W.) Wie 
Moxning Poſt“ miltellt, iſt der griech ſche König 
ein Gif mgener in ſeinem Sch oſſe. Ohne beſon⸗ 
dere Eilsubnis wird niemandem der Zutrilt zu 
ihm gewährt. Der König wird nur von einigen 
Belannten beſucht. 

Aus aller Welt. 
Das deulſche Lied der franzöſiſchen 

Pfad fi der Ein internationaler Boy⸗Seouts⸗ 
wiedader ongreh fand fürzlich in dreutreich 
ſiait, dem die Eiberlö“ ganze Spalten widmele. 

Sor allem der pädagogiſchen und willltäriſcher 
Bebeutung dieſer Bewegung für Fraukreich. Das 
Blait bringt auch das Lied der franzöſiſchen 
finder. Es ſieht menlwürdig aus und lauſet alſo: 

HYoubaidi youkaida, 
Mulaidi, aida, aida, 
Nolaida, youlaida, 
Noulaidi, aida“ꝰ. 

Dazu ſchieibt das Blatt. daß dieſe Sprach⸗ 
weder ſiameftiſch, noch chineſiſch, noch Eſperanti 
ſei ſondern ginfach Boy Scout“. Was iſt es 
aber in Wirllchien? Es iſt in franzöſiſcher Spracht 
das alie deutſche Studenten⸗ und Vollslied⸗ 

Juchheidi, juchheida, 
Juchheidi, heida“. 

Eatſehlich, weun das Blatt nachträglich erfabrer 
ſollte, diß Lied und Melodle der fran oſiſchen 
Pladfinder deu ſchen Urſprungs ſind. 

Fälſch⸗ im Varkan Zialieniſche Blätter 
wiſſen von Jälſchungen zu berichten, die bei der 

potheſen und Poſtulaſen, die ũbereinander aufge⸗ 
ürmt werden, um alle 50 bis 100 Zahren durch 
irgend eine neue ‚„Leuchte*s immer wieder von 
neuem reformiert, umgebaut oder gar umgeſtürzt zu 
werden. EAlſo — ein gelahrter Quark, der für das 
Leben wertlos iſt. Ein haufen menſchlichen Eber— 
glaubens, aber kein Slaube für Menſchen. Kein 
cheiom. Keine offenſichtliche, klare, unumſtürz - 
bare Wahrheit. der wahre Slaube aber, den der 
Weiſeſte aller Weiſen, der Nazarener Jeſus pre 
digte, iſt einfach, klar und daher auch wahr: es 
iſt der feſte Glaube der geſamten Menſchheit au 
das ſtändge, ewige, alldurchdringende Walten des 
Heiligen Lebens· und Liebesgeiſtes, der in nns 

und überall um uns herum auf Schritt und 
Teitt ſich kennzeichnet. Ellles übrige — iſt von 
Uebel. — 

Liebe. 
Wie ich fern Dich wähne, 
Wie ich Dich umbang. 
Weder Traum noch Träne 
Vor Dir niederſank. 

Ich weiß, in die Sterne 
Blüht Dein herrlich Du. 
Doch aus ſchwarzer Ferne 
Fälln kein Slück mir zu. 

Wenn ich heut erkranke, 
Wenm ich morgen ſterb', 
Kũßt Dich mein Gedanke 
Noch vor dem Verderb? 

Marion verlband. 
ſind: ein GSerüſt von Theoremen, Lemmen, hy⸗ 



votikaniſchen Kongregolion der Sakramente fürz⸗ 
lich zur Aufdeckung kamen. Die Kongredotlon, 
die eine der wichtioften Abteilungen bei der Ver—⸗ 
woltung des Seiliden Stubls darftellt, iſt mit 
der Sonberaufoobe betraut, die voter beffimmten 
Verbaltniſſen erſorderlichen Heiratsdiepenſe ans⸗ 
zufſell⸗n, ſür die die Beteiliaten eine ihrer Ver⸗ 
ubgerslage angepaßte Taxe »u zahlen baben. 
Man batie nun vor eliniger Zeit bemerkt, daß 
zwel bei einer Konaregation beſchäftigte Priefter 
nach Büroſchluß voch in den Dienſirẽsen zu 
bleiben vflaaten. Angeſicht— dieſes befremdliven 
Arbeifseifers wurden beide überwacht, vnd man 
ſtebte feſt, doß ſie die Ueberftunden danun benatzien, 
uvbefuat Deſpensſchelne auf den amflich⸗er For⸗ 
mularen auszuftell⸗ n, 1im den dafür entl. Lerden 
Betran in ihre Taſche ꝛu ſtecken. Der Vapſt, 
dem öber dieſe Angeleocrheit Vortrag gehalten 
wurde, befohl, beide Priefter ſofort vom Amt im 
ſusvendleren und eine ſfircnge Unterſuchnung ein 
zuleiten. Wenn dieſe die Schald der Verdächth 
gen eroibt, ſollen ſie der italieniſchen Voluei 
ũberoeben und dem orderilichen Strafrerfahren 
zugeführt werden. 

Ihr erſtes Zaͤcheln. An Sitrett, in Som⸗ 
merſet wurde die Leiche einer Frau, die ſich er⸗ 
tränkt batſe, aufgefunden. Ihr Gatte gaß an, er 
habe ſie ſeit vielen Monaten nicht mebr lächeln 
geſehen bis zu dem Morgen, an dem ſie wegge⸗ 
gangen ſei, um nicht mebr wiederzulommen. 

Der Machlaßt des Dichters Vor karzem 
ftarb in Melbourne der in Aufiralien als Dichter 
und Romanſchriftſte er bekannte Heury Lawſon. 
Nach ſeiner letztwilligen Verfüqung hai er ſeine 
Hinterlaſſenſchaft Freunden und Verwandten ver⸗ 
macht. Dieſer Nachloß beſteht aus zwei Anzil 
gen, einem PValetot, einer Krawatte, einem Hals⸗ 
tuch, einer Pfelfe, einer lockkerten Schachtel ſür 
Streichhöler, einer Brille, einem Stock und zwei 
Päckchen Tabok. 

Eine peinliche Gaſchichte. Die, Elbin⸗ 
ger Zeituna“ trzählt: Kam dieſer Tage ein 
biederer Freiftaatler mit ſeinem gänzlich abgetro⸗ 
genen Anzug vach Deutſchlond, um ſich neu ous⸗ 
zuftalfieren. Er kaufte einen Arzug. leiftete ſich 

—8 

„Kraft“. 

ſtattfindenden 

—JI 
herhunden mit Tund 

laden wir alle Mitgliezer und Gönner des Vereins 
freundlichſt ein. 
2 

I6 

7 Heute unwiderruflich m letzten Mal 

Gerhard Hauptmanns 
Zu dem am Sonnlag, den 8 Okto⸗ 

ber, um 2 Uhr nachwiſtags auf dem 
Feuerwehrplatze, Siealiew czaſtr. 84, 

ſrobgemuf ein kräffiges Abendeſſen und dann 
aina's flott uum Babr bof, den gut verpacklen 
Anzug unierm Arm. Im Zuge elungeftlegen und 
mit Uaoeduld an Abort. Abfahrt des Zuges, 
alter Anzug ausgezogen und zum Fenſier hinaus⸗ 
geworfen. Doch die Rache ſchreitet ſchnell — 
benn als der Hamſterer ſein Palet aufſchnürte, 
fehlte die Hoſe. 

Teflauzen als Auzeiger unter irdiſcher 
Erzl⸗gor. Das Vorkommen beſtimmier Pflanzen 
deniet wuveilen darauf hin, daß im Erbboden ge⸗ 
wiſſe Erie zu finden ſind. Marche wertvollen Erz 
lager wurden ſalſächlich vur auf GErund einer vor⸗ 
band/ nen ſpe⸗ifi chen Ilora entdeckt. Wie der kürz⸗ 
lich veroͤffentlichten Abh andlung eines geologiſchen 
Juftituts zu entnebmen iſt, läßt das Auflttreten 
eirer als ‚blaner Galmei“ bekanute Blume die 
vorwiesend in Oberſchleſien, Weſtfalen und Bel⸗ 
aien gedeiht, immer auf das Norhandenſein von 
Zinkerzen ſchließen. In der Näbe der wefffällſchen 
Stadt Siegen find die dort in beträchtlſcher Aus · 
dehnung vorharbenen Elſererzla er dadurch lenni 
lich, daß die Erdober fläͤche wait Bitken beftanden 
iſt, wãhrend in der erzfreien Umgegend gusſchließ 
lich Buchen und Eichen wachler. Eine zur Art ders 
Indieoẽ gebörende Staude, die 5morpha canes 
cens, weiſt in Michigen und Wie conſin immer 
darauf hin, dak Blelalanz, das bekonnte ſu' fidi⸗ 
ſche Bleierz, ſich vorfindel. währenk in Miſſouri 
eine zur KVattung des giſtigen Sumachs eir zu 
reſhende Yflanje als Indikator für Rleierne dient 
Buchen zeigen vielfach an, dak Kallfteinlafer in 
der Nähe u fiuden ſind. In Spanien erweiſt ſich 
ein dem Boſaniker nuter dem Namen convolvu- 
lus haeoides betauntes Unkrauf ſehr nützlich bei 
der Aufſuchung von Phospbatvorlommen und, um 
noch ein weileres marfantes Beiſpfel anzufübren, 
in Moniqua ift das Anftreten der Pflarze erigo 
num ovalitolum regelmãßia an das Vorhan⸗ 
denſ⸗ in yon Silbererzen oeknüvft 

Daf verpönte⸗ woilße Haar. Bei den 
Frauer Jarans giht es keine weißen Haare. Da 
fie keine Hüte tragen, find ſie auf den ſchwarꝛen 
Schmyck ibees Haupfes beſonders ſtolz, und weiße 

Vdzer Freie Prefſe Donmerstag, den 5 Ottober 1821 

Fäden, das Zeichen dee Altera, 

vodzer Turnvereii e ¶ 
— Saal der Philharmonie, Dzielna 20. 

find ihnen be⸗ 
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ſonders verhaßt. Doch nicht nur aus Schöͤnheita⸗ 
gründen iſt das weife Haar in Japan verrönt, 
ſondern vor allem derwgen, weil es ſehr'ſch vere 
geſellſchaftliche Folgen na* ſich ſeht. Die Frau 
mit weißem Haar wird in der japaniſchen Jamilie 
ſorſagen „um alten Eiſen? geworfey. Solange 
das Haar in ſchörem Schwarz gläwſt, kann die 
alte Dame in Japan mag ſie auch noch ſo viele 
Runzeln haben, an ollen Vergrũgurgen teilnehmen, 
das Theater regelmäſ ig jeden Monat beluchen, 
Ktinos und Blütengärten bewundern und ſich an 
den ur terhaltſamen Aue flügen vach Tempeln und 
Altãären beteiligen. Iſt ſie weißhaarig, ſo iñ ihr 
das Alles nicht mehr geſtaltet. und ſie muß mit 
den Dienſtboten das Saus hüten. Desbalb albt 
es in Javan keire weiße Haare oder zum min⸗ 
deſten wiſſen es auch die älleſten Frauen geſchickt 
zu verbergen. Wie Zo⸗ Klndoald in einer Vlau 
derei verrät, geht das Fehlen der weilßen Haare 
im Reiche des Milado ouf kein Naurwunder 
zurück. ſondern auf eine außerordentlich hohe Kanſt 
des Haerfärbens. Es gibt eine große Anzahl vor⸗ 
ñolicher Haar ſärdemittel, von denen manche ſehr 

—— find. Entdeckt die Jwanerin die erſten 
weißen Hana, ſo läßt ſie ſie ſich aueziehen; macht 
fich aber der SEꝛe des Alters qduf eintluen 
Straͤhnen bemer?dar, dann beginnt das Färben, 
das früher in der Abzeſchloſſenheit des Hauſes 
vorgenommen wirde. In ꝛueſter Zeit ift ober 
ouch in Japan der öffentliche? Zckönhe isſalon auf⸗ 
eomwen, und jeng und alt der Dame welt 

—* bierhin zur Geſichte maſſage, zur Man'cire 
uſw. Das Färben der Haare, das für die älteren 
Damen in JIwpan ſo wichtig iſt, wird von beſon⸗ 
deren Spezialiflen vollbracht, die darig eine im 
ie nicht häufige Vollkammenhelt erreicht 
aben. 
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Bund der Deutſchen 
Polens. 

Zamenhbof Str. 17. 
Stellen fu Beude 

Beſchäftiguug ſuchen; O ſten. Laseriſten. Ma⸗ 
gazin⸗ure. Nãherin, Bãcke⸗. erianen, Nahtwäch · 
ter Portler, Arbeiter und Uerinnen. 

Stells x atrgebot⸗ 
Anſte lung finden; Vork ãner in, Kontoriſtia. Racht · 

wãcht· r. Wirtſchafterin. Tiſbler, Arbeilsburjche, Dienfi ⸗ 
mãbchen, Fraulein zu Kiubern. 

Baupiſchriftleituna: Ad ol fKRargel. 
derantwortlich far Politik: hugo Wieczorek; föor Le⸗ 
ꝛoles und den abrie· n unpollſchen textlichen Teilt: Adolf 
Kargel: fdr Anzeiſgen: Suſtav Ewald: Dres und 
derlag: derlaasqgeſellſchaft .Codꝛer Freie Preſſe* m. b. 9. 

Ceiter DBr. Sduard v. Behrens. 

Morgen 
große 

Premiere!! 

um 8.30 abends: 

einziges Gaſtfpiet. 

—B—— 

DANMGCIMG 
Gro ßes Eröff ungs· progromm. — Ud bolonummern. 

von 11 ab bis 5 ftüh. — Kaſſe für Vorverkauf von 4-6. 
8 Alle Tiſche ſind numeriert. 

cheſnehme — 
in den Abend tunden: die Einfürrung neuer Buch— 4560 

Die Verwaltung. 
—òR— 

— — 
Spezialarzt für 

Sani⸗ veneriſ E⸗ aud 

ſührungẽ bücher, die Weiterfüh⸗ 
rung rückſtandiger Bücher, die 
Aufftellung von Bilanen, die 
Er edigung kauſm. Korreſpon⸗ 

enz. Gluwnaſir. 388 B. 16. 
men. braun 

decken am gůünſtigſten Ihren MNod —VDo— Bedarf in Seide«ſtoffen, 
Samten u. allen Zubehoören 

S 
irchen-Geſangverein der 

t. Johannis-Gemeinde 
zu Lodz. 

ſfim Sonntag, den 8. Oktober, findet im 

Große Auswahl!ſ! 

Friedberg, kot Bennd Brettner 
Lodz, Petrikauer Str. DB0, Telephbon 8-36. hihn 

—— 
Die Anbahnung einer Bekanntſchaft zwecks Heirat 

7 Vermö en für weireren 
usban der Induſtrie (eigene) erwünſcht, doch nicht 

Ind aftrieler“ an die Ge⸗ 

jungen Mann erwünſcht. 

Bedingung. Off unter 
ſchäftsftelle dſs. Bl. 

4J fAngehoͤrige hiermit höfl. eingeladen 

4501 

Tüchtiger 
Färbermeiſter 

Appretur· Druckerei. ſirm in B. w. 

zu verandern. 

Sscohau, Harezalkoweka 130 
J —EA 

— D————,,—,——,,—— — —, — —�, — —— 

Leiter einer Stück⸗Strang · Trilot Faͤrberei⸗Bleicherei⸗ 
Seide⸗Nolle⸗· 

e nglundigter Sieunnge ſuat ſis 
Gefl. Oß. unter bOs⸗ an Motæel a Co- —** 

4652 

* 

Vereinslokale die Feier des 

—AV 
ſtatt, zu welcher die Hercen Mitglieder unſeres Vereins und deren 

werden. 

Beginn präziſe 6 Uhr abends. 

u9 mit Webſchalbilhung, geſtützt auf langjährige Grfahrung, 
in ungelundigter Stellung, wüaſcht ſich zu verän ern 
Off. unter „W.“ an die Geſchäflsſt. d. Bl. 4583 

Wer beteiſigt 92 
Alt eingeführtes Geſchäft in beſter age (Prikauerſltr.) 
fucht zur Aufnahme eines neuen Artiſels einen cheift⸗ 
üchen ſtillen Teilhaber mit 46 WMill onen. Offerten 
uniter „M. FJ. 30* erbeten. 

Seiler“ zu verkaufen. 
2. Stack. 

Minnino 
Petrikauer Straße 80, W.s, 

4562 

7 Verkaãuferin 
aus der Herren⸗Galanterlewarenbranche wird geſucht. 
Dff. anter R. M. 142* erbeten an die Geſchäfisſt ile 
dieſes Alattes. 

4 

Lecons Edmund 
de francçais 

théorie, pratiquo. 4443 

Dr. aeca. 408 

Eokori 
er Geſchlechtstraut —8 pe nach⸗ 

iunftifiraße Nr. 187 455 al Piokα—A 6 m. 7? HV xit · Haus von dex loͤwna. Geſchãftsflelle dis. V 

*824 Der Vorſtand. 

Webme ſer m deſſinateur dr · onto *Zen⸗· n. vetic Vartpeda· 
Ewangelikaſtraffe 2. 
Vubang m. Abutgen trable 
Quarzlicht (Gaaxausfa) 

Aeobeitrij ation x. age 
Arandenenpf. von 8⸗2 u. 

6 A. für Darren van 56. 

Blei 
in jeglicher Quaptität wird 
von der Geſchäſtsſtelle d. Bl- 
gekauft. 465 

Vöbl Pehnng 
Küche mit Bequemlichleiten zu 

Au erfragen in der 
46 

beſtehend aus 3 Zimmern und 

vergeben. 

34 eite⸗r. ———— — 

Sarn organ krauk hoi ten 
Poludniowaſte. 23. 

nepfaugt von 10 21 v. 14 
Damen von 4⸗2. 46109 

de. C. Vrrulsk 
zurückgekehrt 

Speztalarzt 
Sent⸗, aar⸗, veneriſche⸗ x 

GBaer ———— —— —3 
von un. v. 4⸗, f. Damer 

von 4 uhr · 4616 
—XREXEC As. 1. 

—X mecl. 

Hermann Lubiez 
Ceuielniana 448 

Spezialarit für Zaat, Harn⸗ 
und Geſchlechtskranfkheiſen. 

Behandlung mit künſt. Hohen⸗ 
ſonne. Sprechſtunden von 458, 
für Damen ſpezielles Warte⸗ 

er 

—J— 
Rrotica s (Trauguta) 7Tol.773 

iſt zurückgekehrt. 
—** veneriſche und 

eſchlechts kraut heiten. 
Empfan 
von NRñ 

gegden von 12 ⸗2 und 
Ahr 405 
Dr. medc. 

tugenla Zeligson 
zuruckgekehrt. 

rauen⸗, Zaut n. veneriſch⸗ 
aukhelten (aur für Frauen 

daarentfernung vom Gefich 
durch Glektrolyſe. 409 

6 Slerpnlsa 1 (BRoned yiciaa 
afanat v. 11 58 Vr ma⸗ en· 

Maſum 
kaulionẽ fähig. der poln. Sprache 
machtig, für Backerei geſucht. 
Kilinſtiego 182, beim Wirt, von 
326 Uhr. 4633 

Fotrao bua 

Vruedauere 
do stklepu blawatnogo, vta- 
d⸗e jaea jqeybami polskim 
nie mieetim. Adris vw rod. 
L. FEr. r. 4586 

GEs wird ein anſtändiges. 

Mädchen 
welches kochen und aufräumen 
kann, für fofort geſucht Ki⸗ 
—— 78, W. bel Lewir 
bis 5 Uhr abends. 4860 

Zqgu diono 
7Trymozasovvoe zaswladozonle 
demobilizaejt na imie adolt 
7TlerUng, zam. pray ul s0ö 
naterskle) Nr. 8. 4530 

Laboratoriuua 21832 
Magiſter N. Schah 

Lodz, Petrilauer 37 

Analuſen 
mediziniſche Garn uſw.) 

chem echn. Eeiſen, Oele aſw. 
De. med. v2s 

LANGBRARDP Zurdor eαοναν“ 
Zavealzia Ar, 10 
Aaut - und Boseobloobtsakr. 
Anx⸗aa . . . 


